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Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasbur g: A. Fuhrich. 
wrazlam: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neum er R Er 
Jung. 


Graudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Ein zweimonatliches Abonnement 


auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
mit 
Illuſtrirtem Unterhaltungs: Blatt 
(Gratis : Beilage) 

eröffnen wir für die Monate November 
und Dezember. Preis ab Expedition, den 
bekannten Ausgabeſtellen oder durch die Aus⸗ 
träger frei in's Haus 1,34 Mark, bei der Poſt 
1,68 Mark. 


Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
— V EER BB EEE TBERIn RER HEBEL BCDBEE BEL DO UTC NEE RE FEBUEROR 
i Schonung der ſchwachen Schultern 
und directe Reichsſteuern. 


Bei den letzten Reichstagswahlen iſt in 
tauſenden von Wählerverſammlungen die Zu⸗ 
ſtimmung zu der Militärvorlage an die Voraus⸗ 
ſetzung geknüpft worden, daß die Koſten derſelben 
nicht den ärmeren Volksſchichten, die namentlich 
in dieſer Zeit wirthſchaftlichen Niedergangs 
ohnehin ſchwer in Mitleidenſchaft gezogen ſind, 
. auferlegt werden dürften. Inwieweit dieſe 
b feitens der Kandidaten gegebenen Zuſicherungen 
2 auf die Wahl derſelben von entſcheidendem 
A Einfluß geweſen find, läßt fih im Einzelnen 
* ſchwer nachweiſen; es iſt aber zweifellos, daß 
die Vorſtellung, es werde möglich ſein, bei der 
Beſchlußfaſſung über die Koſtendeckungsfrage die 

Schwachen zu ſchonen, die Bedenken, welche der 
Annahme der Vorlage entgegenſtanden, erheblich 
abgeſchwächt haben. Eine allgemein gültige 
Formel für die Deckung der Ausgaben ließ ſich 
natürlich während der Wahlbewegung nicht feſt⸗ 
ſtellen; im Allgemeinen kann man nur ſagen, 
daß vielfach die Anſicht vorherrſchte, das 
Problem werde ſich am leichteſten löſen laſſen, 
wenn man ſich entſchließe, von Reichswegen 
Zuſchläge zu dem höheren Einkommen zu er⸗ 
heben. Der Vorgang war an ſich ſchon in 
hohem Grade charakteriſtiſch, wenn man bedenkt, 
daß in Preußen eben erſt eine Reform der 
Einkommenſteuer erfolgt iſt, welche auf dem 


| Feuilleton. 
Ein Ehrenwort. 


30.) (Fortſetzung.) 

Wie weit ab lag dieſer neue Lebensabſchnitt 
von dem glänzenden Leben eines Küraſſier⸗ 
Offiziers. 

Aber man giebt mir die Möglichkeit, meine 
Schweſter und mich zu erhalten,“ ſagte er. 

Eine Hofdameſtelle war nicht frel. „Vor⸗ 
läufig paßt Ulla auch nicht an den Hof, wo 
jeder die Pflicht hat, ſich den höchſten Herr: 
ſchaften angenehm zu machen. Sie ſoll erſt 
ausleiden, — dann iſt es Zeit, ſie ſchicklich zu 
verſorgen!“ ſagte die Prinzeß und hatte täglich 
neue Beweiſe ihrer Theilnahme für die Trauernde. 

Dieſer blieb die Aufgabe, den väterlichen 
Haushalt vollends aufzulöſen; der ihr auf ein 
Vierteljahr noch zukommende Gehalt ihres 
Vaters machte fie wenigſtens um ihren Unter: 

halt ſorgenfrei. 

5 In dieſe Zeit fiel auch eine neue Erkrankung 
des noch immer abweſenden Gerichtsraths; 
Trautmann ſah dadurch ſeinen Aufenthalt in 
Triſtleben auf unbeſtimmte Zeit verlängert, und 
als ihm der Landrath, der eben die Ferienzeit 

antrat, dazu mit lächelnder Genugthuung 
kondolirte, fühlte er mit einem gewiſſen Er⸗ 
ſtaunen, daß er an einen Wunſch, das kleine 
Neſt zu verlaſſen, vorher ſo wenig wie jetzt 
ernſtlich gedacht hatte. 

Er kam ja auch garnicht dazu, über ſich 
ſelbſt nachzudenken; auch heute nicht. 

Und als ihm dann klar wurde, wie merk: 
würdig ſchnell er ſich für die neuen Freunde 
‚erwärmt hatte, wie tief ihn das Schickſal der⸗ 

ſelben berührte und wie die Einzelnen doch 


Ino⸗ 
Köpke. 


Wege der Steuererklärung zu einer erheblichen 
Verſchärfung der Einſchätzung geführt hat und 
daß obendrein im Landtage eine neue direkte 
Steuer, die Vermögensſteuer, zur Einführung 
gelangt iſt, ohne daß ſich in den davon betroffenen 
Kreiſen ein bemerkenswerther Widerſpruch er⸗ 
Man kann, ohne ſich einer Ueber⸗ 
treibung ſchuldig zu machen, darin einen Rück⸗ 


hoben hätte. 


ſchlag gegen die in den letzten Jahrzehnten 
übliche Bevorzugung der indirekten Beſteuerung 
erkennen. Die böſen Erfahrungen, welche das 
Reich mit der hohen Belaſtung unentbehrlicher 
Nahrungsmittel gemacht hat und die eine der 
Landwirthſchaft ſicherlich nicht feindliche Regie⸗ 


rung, wie die gegenwärtige, zu einer Herab⸗ 
ſetzung der Getreidezölle veranlaßt haben, fallen 


in dieſer Hinſicht nicht 
Gewicht. Eine Regierung, die den Muth 
großer Entſchließungen hätte, würde keinen 
Augenblick zögern, geſtützt auf dieſe Strömung 
in der Nation, den Gedanken der Einführung 
einer Reichseinkommenſteuer ſich anzueignen 
und, ſei es mit dieſem, ſei es mit 
einem auf dieſes Programm hin neugewählten 
Reichstage zur Durchführung zu bringen. Die 
Verwirrung, die im Reichstage und außerhalb 
deſſelben herrſcht, iſt ja nicht zum wenigſten 
eine Folge der bedauerlichen Thatſache, daß die 
Regierung faſt auf allen Gebieten — das 
militäriſche natürlich ausgenommen — auf die 
ihr zukommende führende Rolle verzichtet. Daß 
die Einführung direkter Reichsſteuern im Bundes⸗ 
rath auf Widerſpruch ſtoßen würde, unterliegt 
keinem Zweifel. Der bairiſche Finanzminiſter 
hat ſich ja ſebſt bei der gegenwärtigen Sach⸗ 
lage beeilt, öffentlich zu erklären, daß er einer 
Reichseinkommenſteuer „niemals“ zuſtimmen 
würde. Aber Miniſter v. Riedel hat ja mit 
der gleichen Beſtimmtheit ſich als Gegner des 
Tabakmonopols bekannt; was ihn im Jahre 1882 
nicht abgehalten hat, der damaligen Monopol⸗ 
vorlage des Fürſten Bismarck auch die Unter⸗ 
ſtützung Baierns zu gewähren. Wenn der 
Reichstag die opponirenden Landesregierungen 
vor die Wahl ſtellte, die Koſten der Militär⸗ 
vorlage entweder durch Matrikularbeiträge, d. 
h. durch Landesſteuern oder durch eine direkte 
Reichsſteuer zu decken, ſo würde das Bild ſich 


am wenigſten in's 


wieder ſo wenig Gleichartiges hatten, ſondern 
ſich eigentlich alle ſchroff gegenüberſtanden, auch 
da fiel ihm gar nicht ein, in ſeinen Folge⸗ 
rungen weiter zu gehen, denn es zog ihn zu 
Fides, die geſtern die Nachricht erhalten, daß 
ihr Prozeß in zweiter Inſtanz verloren ſei. 

„Ich weiß nicht, was ich von dem Mädchen 
ſagen und denken ſoll,“ berichtete ihm der 
Oberförſter jetzt eben, nachdem der Landrath 
ihn verlaſſen hatte. Sie iſt wie verwirrt; 
thränenlos hat meine Frau ſie auf den Teppich 
ihrer Kammer lang hingeſtreckt gefunden, einen 
wahren Todesſchrecken davon gehabt und, als 
ſie in ihrer Gutmüthigkeit ſie tröſten will, ſagt 
das Mädchen ganz kalt: „Laſſen Sie nur, Frau 
Oberförſter, ich werde an die dritte Inſtanz 
appelliren!“ Und dann rannte ſie einher — im 
Garten oder wo ſonſt ſie ſich unbeachtet glaubte, 
wie eine Irrſinnige, ganz in Gedanken verloren.“ 

Trautmann ſah auf den erſten Blick, der 
Oberförſter hatte nicht übertrieben. 

Mit fieberiſchen Augen, wie verzehrt von 
Unruhe, fand er ſie; dankbar ihn anblickend, 
ſetzte ſie ſich zu ihm und ließ ſich mit äußerſter 
Spannung in Blick und Mienen erklären, was 
ſie in dem Rechtserkenntniß, was ſie arm machte, 
etwa nicht verſtanden hatte. 

„Arm ſein! Es iſt das Furchtbarſte, was 
ich mir denken kann. Es find Tantalus qualen, 
ehe man an der Götter Tiſche geſpeiſt! ſchrie 
ſie einmal auf. 

„Fides, arm an Geld ſein iſt noch nicht 
das Schlimmſte. Faſſen Sie es doch nicht ſo 
auf. Es giebt eine Armuth, die mir weit 
ſchlimmer erſcheint.“ 

„Ad, da kommen Sie wieder mit der Ar: 
muth des Herzens. Kann Einer von ſeinem 
Herzensreichthum ſatt werden?“ rief ſie heftig. 

Und nach einer Weile, als ſie ruhiger 
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bald ändern. 
ungangbar ſein? 
vielfach darauf hingewieſen worden, 
möglich, die Koſten des Geſetzes allein durch 
Heranziehung der Einkommen über 10 000 Mk. 
zu decken und man hat berechnet, daß dazu 
eine Einkommenſteuer von 3, Prozent aus. 
reichen würde. 
wird dieſer Vorſchlag eingehend erörtert werden 
und da wird ſich auch herausſtellen, ob der 
bairiſche Finanzminiſter ſich nicht etwas zu 
weit vorgewagt hat, als er im Finanzausſchuß 
der Abg.⸗Kammer einen derartigen Vorſchlag 
für „eine furchtbare Dummheit“ erklärte, weil 
es geradezu unmöglich wäre, ohne direkte Kon⸗ 
fiskation von Vermögen 55 Millionen nur von 
denjenigen aufbringen zu laſſen, die ein Jahres⸗ 
einkommen von über 10 000 Mk. haben. Der 
Vorſchlag iſt trotz des Herrn Riedel 


— nicht nur ausführbar; er entſpricht 
auch in hervorragender Weiſe den Forde⸗ 
rungen der Gerechtigkeit, indem Aus⸗ 


gaben für eine Sache, die allen Klaſſen der 
Bevölkerung in gleicher Weiſe Schutz und 
Sicherheit gewährt, nicht von dieſem oder jenem 
einzelnen Stande, alſo nicht von den Tabak⸗ 
induſtriellen oder den Weinproduzenten getragen, 
ſondern daß fie übergewälzt werden auf die wohl: 
habenderen Klaſſen nach Maßgabe ihres Ver⸗ 
mögens. Seit den Reichstagswahlen und im 
Zuſammenhang mit den neuen Steuerprojekten 
hat ſich die Sachlage noch verſchlimmert. 
Man kann dahingeſtellt ſein laſſen, ob die Er⸗ 
hebung von Werthſteuern vom Wein oder Tabak⸗ 
fabrikaten techniſch durchführbar iſt ohne 
Gefährdung des Ertrags — alle bisherigen 
Verſuche in dieſer Richtung ſind geſcheitert — 
aber indirekte Steuern, die die ſchwächeren 
Schultern erheblich ſtärker belaſten als die 
ſtarken und die überdies zehntauſende von 
Arbeitern außer Verdienſt ſetzen und vorzugs⸗ 
weiſe die Hausinduſtrie und die kleineren 
Gewerbetreibenden ſchädigen und auf Koſten 
der großen vernichten, wären ein Hohn auf die 
ſteuerliche Gerechtigkeit. 


—ͤ ä —-— 


wurde und er ſie damit tröſtete, daß noch 
immer dieſer Prozeß gewonnen werden könne, 
ſagte ſie einmal ganz weich: 

„Es iſt ja nicht um mich!“ 

Und erſchrocken, ſich in dieſer Stimmung 
zu fühlen, brach ſie ab, ſprach von anderen 
Dingen und lachte und plauderte wie ſonſt. 

Die Aufregung machte ihr heiße, rothe 
Wangen, ſie hatte nie ſchöner ausgeſehen; 
Trautmann fand ſie dennoch verändert; worin 
es lag, konnte er nicht finden, die Augen hatten 
etwas Tieferes, Seelenvolles bekommen. 

Liebte ſie Truhn? — Nein — nein! Das 
war unmöglich der Fall, denn nie wieder, ſeit 
er das Haus des Oberförſters vermied, hatte 
ſie ſich um ihn gekümmert. Sie ſprach nie von 
ihm, fragte nicht, warf das Köpfchen in den 
Nacken, wenn man von ihm ſprach, und er⸗ 
ſchien völlig gleichgiltig. 

Trautmann hätte es nicht über das Herz 
gebracht, ihr damals nach ſeiner Unterredung 
mit Truhn eine auch noch ſo zarte Andeutung 
zu machen. Sie ſelbſt aber war ihm damals 
zuvorgekommen: ſchon in den nächſten Tagen 
ſprach ſie in ihrer nüchternen, kühlen Weiſe 
über die Veränderung in Truhns Lage und 
über das, was ſie die Chancen nannte, die ihm 
blieben, worunter vor allem eine reiche Heirath 
gehörte, daß der Aſſeſſor davon auf das Pein⸗ 
lichſte berührt wurde. 

Wie in Ullas Weſen die Herbheit und 
Schärfe den Schatten bildeten, der ihm ihren 
Charakter entſtellte, ſo war es bei Fides die 
nüchterne, rechnende Klarheit. 

Es lockte ihn immer von neuem, ihr beſſeres 
Ich von dieſen Schlacken los zu löſen, und 
jeder Verſuch mißlang doch! So kam er bei 
Beiden nicht zur Ruhe und innerem Behagen, 
und doch galt ihm jeder Tag leer und ver⸗ 


Und weshalb ſollte dieſer Weg 
Es iſt in der ben, er f 
es ſei 


In der bevorſtehenden Seſſion 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 31. Oktober. 
— Der Kaiſer hörte Montag Vormittag 
die Vorträge des Staatsſekretärs des Marine⸗ 
amts und des Chefs des Marinekabinets. 


Später begab er ſich mit dem Herzog 
von Koburg nach Potsdam zum Beſuch 
des Erbprinzen von Koburg und ent⸗ 


ſprach am Abend mit ſeinem Gaſte einer 
Einladung des Leibgardehuſarenregiments zur 
Tafel. Darnach gedachte der Herzog nach 
England abzureiſen. 

— Eröffnung des Reichstages. 
Das Reichsgeſetzblatt veröffentlicht eine kaiſer⸗ 
liche Verordnung vom 28. Oktober, durch 
welche der Reichstag zum Donnerſtag, 16. 
November berufen wird. Durch den 
früheren Zuſammentritt ſoll dem Reichstage er⸗ 
möglicht werden, den Handelsverträgen mit 
Rumänien, Serbien und Spanien vor Ablauf 
des Jahres ſeine Genehmigung zu ertheilen, jo 
daß die neuen Verträge am 1. Januar 1894 
in Kraft geſetzt werden können. 

Das preußiſche Staatsmi⸗ 
niſterium trat am Montag zu einer Sitzung 
zuſammen. 

— Zu ben deutſch⸗ruſſiſchen Ver 
handlungen wird von offiziöſer Seite ge⸗ 
ſchrieben: Gegenüber den Nachrichten über den 
Stand der deutſch.ruſſiſchen Handelsvertrags⸗ 
Verhandlungen müſſen wir auf Grund ſicherer 
Erkundigungen wiederholt dringend zur Vor⸗ 
ſicht rathen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
kein Vertrag zuſtande kommen kann, wenn ſich 
Rußland nur zu minderwerthigen Konzeſſionen 
verſtehen will. Indeſſen läßt ſich zur Zeit nur 
das mit Sicherheit vorausſehen, daß nämlich 
die Verhandlungen langwierig ſein werden und 
bei den verſchiedenen Faktoren und Fragen, 
die dabei mitſprechen und zu erledigen ſind, 
auf Monate berechnet werden müſſen. Deshalb 
äußern ſich maßgebende Kreiſe über den Erfolg 
der Bemühungen zunächſt noch mit großer Zu⸗ 
rückhaltung. 

Die Weinfleuerfrage Es 
wird durch allerlei offiziöſe Andeutungen immer 
deutlicher, daß die jüngſte Finanzminiſterkon⸗ 


loren, wenn er nicht mindeſtens eine von ihnen 
geſehen hatte. 

Der Landrath und der Sanitätsrath waren 
ins Bad gereiſt, mehrere Familien machten 
größere oder kleinere Aus flüge, die Prinzeß 
weilte auf der Inſel Sylt und die Auguſthitze 
brütete über der Stadt. 

Selbſt Trautmann fühlte dieſe Verödung, 
als Oberförſters und mit ihnen Fides eine 
Rheintour zu machen beſchloſſen hatten. 

Es paſſirte nicht das Mindeſte; die Damen⸗ 
Kaffees wurden ſehr ſelten und das Gähnen 
epidemiſch. Der einzige Stoff zu Klatſch, der 
ſich bot, lag in dem einigen der Damen be⸗ 
kannt gewordenen Umſtande, daß Fräulein Ulla 
von Truhn, durch ihre Schickſale anſcheinend 
nicht gebeſſert, in gewohntem Hochmuth ſich 
wie früher gänzlich fern hielt von allem Ver⸗ 
kehr, außer von dem mit Herrn Aſſeſſor Trautmann. 

Es war freilich unſchicklich, denn die junge 
Dame hatte keine ältere Beſchützerin neben ſich; 
aber Fräulein von Truhn ſtand in der eigenen 
Meinung wohl ſo hoch über der übrigen Ge⸗ 
ſellſchaft, daß ſie ſich um die gewöhnlichen An⸗ 
ſtandsregeln nicht zu kümmern brauchte — und 
dann! — Lieber Gott, wenn „er“ ſo reich war, 
wie man ſagte, ſo möchte er ihr trotz des 
bürgerlichen Namens wohl eine gute Partie 
ſcheinen. 

Die Argloſe, die freilich, auch wenn fie 
geahnt hätte, was man von ihr ſagte, höchſt 
wahrſcheinlich ſich, wie früher, mit keinem Ge⸗ 
danken darum gekümmert hätte, ging heute nun 
gar — ſchrecklich, aber wahr — mit dem 
Aſſeſſor ſpazieren. Erſt nur im Garten, dann, 
als die Luft ſo wonnevoll kühl wurde, hinter 
dieſem auf dem Wieſenpfade und endlich am 
Fluß entlang. 

Er hatte ſie heute beim Aufräumen und 


ferenz in Berſin in Bezug auf die Weinſteuer 
ergebnißlo⸗ verlaufen iſt. Jetzt wird der 
„Ah. Weſtf. Z.“ aus Berlin hierzu geſchrieben: 
unerwartete Widerſtand, dem die 
preußiſche Regierung bei der Feſtſetzung der 
unteren Wertögrenze für die Reichs weinſteuer 
ſeitens ſüddeutſcher Regierungen begegnet iſt, 
hat hier deshalb beſonders unangenehm bes 
rührt, weil man darin einen Ausfluß der jüngſt 
vom Fürſten Bismarck den deutſchen Mittel: 
ſtaaten ertheilten Ermahnungen zur größeren 
Selbſtſtändigkeit erblicken zu müſſen glaubt. 
Man befürchtet, daß ſich dieſe Haltung der 
größeren Einzelſtaaten gegenüber preußiſchen 
Vorſchlägen und Wünſchen fortan häufiger ein⸗ 
ſtellen könnte.“ 

— In Bezug auf die Weinſteuer, 
fo wird offiziös geſchrieben, find nicht nur 
die Beſtimmungen über erleichterte Kontrolmaß⸗ 
regeln noch nicht feſtgeſetzt, ſondern auch über 
die Werthgrenze des Weins, die Reichs⸗ und 
Landes beſteuerung theilen ſoll, hat die zweite 
Finanzminiſterkonferenz ſich nicht einigen 
können; wie wir hören, hält Preußen gegen⸗ 


über dem hartnäckigen Widerſtande einiger ſüd⸗ 


deutſcher Staaten, namentlich Württembergs, 
nicht mehr unbedingt an dem 50 Mk. Satze 
feſt. Jede Erhöhung dieſes Satzes aber würde 
das ohnehin ſchmale Erträgniß aus der Wein⸗ 
ſteuer noch tiefer herabdrücken. 

— Vom „Bund der Landwirthe.“ 
Nach dem Vorgange des Reichstagsabg. 
Oekonomierath Müller Scheeſſeln (Hann. 17) 
hat nun auch der Reichstagsabg. Schultz Lupitz 
ſeinen Austritt aus dem „Bund der Land⸗ 
wirthe“ erklärt. Herr Schultz motivirt dieſen 
Schritt damit, daß er Willens ſei, „jeglicher 
demagogiſcher Richtung, komme ſie, woher ſie 
wolle, energiſch entgegenzutreten und zu den 
kraftvollen monarchiſchen Inſtitutionen des 
Vaterlandes im Reiche und in Preußen feft- 
zuſtehen, welche uns die Zukunft verbürgen.“ 
Der Vorſtand des Bundes hat ſeines Er⸗ 
achtens den Weg einer erſprießlichen Thätigkeit 
völlig verlaſſen. Als Stein des Anſtoßes be⸗ 
zeichnet Herr Schultz den Wangenheim'ſchen 
Artikel „Schafft Klarheit“, den der Vorſtand 
einen in das Schwarze treffenden Schuß ge⸗ 
nannt habe und eine „Warnung“ betitelte Flug⸗ 
ſchrift, welche gegen den Reichskanzler und den 
landwirthſchaftlichen Miniſter gerichtet ſei und 
die nicht allein die Landwirthſchaft, ſondern 
weit darüber hinaus das Vaterland auf das 
Allertieffte ſchädige. Unverſtändlich iſt nur, 
daß Abgeordnete, die auf dem Standpunkt der 
Herren Müller und Schultz Lupitz ſtehen, ſich 
zu dem Eintritt in den Bund der Landwirthe 
bezw. die wirthſchaftliche Vereinigung des 
Reichstags haben verſtehen können; denn die 
Erklärung in dem Statut, daß die wirth: 
ſchaftliche Vereinigung die Intereſſen nicht nur 
der Landwirthſchaft, d. h. der Agrarier, ſondern 
auch diejenigen der Induſtrie und des Hand⸗ 
werks vertreten werde, zielte erſichtlich von An⸗ 
fang an auf eine Sereleitung ſchwankender 
Elemente. Freilich ſcheinen die Herren 
Enneccerus u. Gen., die die Formel erfunden 
haben, ſich bis heute über die Inhaltloſigkeit 
derſelben noch nicht klar geworden zu ſein. 

— Totaliſatorſteuer. An neuen 
Steuerprojekten wird dem „Hannov. Courier“ 
gemeldet, daß mit der Lotterieſteuer auch eine 
Totaliſatorſteuer verbunden werden ſoll. Ferner 
will man eine Frachtbriefſteuer in Vorſchlag 
bringen. Den Zweck, den eine Emiſſionsſteuer 
verfolgen würde, will man durch die Konſtruktion 
der Börſenumſatzſteuer wenigſtens einigermaßen 
zu erreichen ſuchen. Der Börſenſteuergeſetzent⸗ 
— 
Ordnen eines von ihrer Mutter viel benutzten 
altmodiſchen Sekretärs gefunden, und ſie zeig te 
ihm mit wehmüthiger Freude die ſchöne innere 
Einrichtung deſſelben. 


„Wer wird ihn kaufen? Wie hängt man 


doch an fo einem todten, fühlloſen Hausrath, 
mit dem ſich die ſchönſten Kindheitserinnerungen 
verknüpfen, denn hier verwahrte die Mama die 
Bonbons, die Oskar und ich bekamen, wenn 


wir Tags über brav geweſen waren, jedesmal 


ein einziges, und es machte uns ſo glücklich!“ 
plauderte ſie, wehmüthig lächelnd. 

Dann wollte ſie eine herausgezogene ſchmale, 
aber die ganze Breite des Schrankes einnehmende 
Lade wieder hineinſchieben; er nahm ihr die⸗ 
ſelbe ab, hielt aber dann inne und ſagte: 

„Da drinnen liegt ein Päckchen Briefe, 
wollen Sie dieſelben nicht erſt wegnehmen?“ 

In der That lag ein ſolches in einer Ver⸗ 
tiefung, die unterhalb der Lade in dem Schranke 
ſich befand. 

Sie nahm es, beſah es flüchtig und legte 
es zur Seite, aber indem ſie das that, fiel 
etwas aus dem mit einer ſchwarzen Seiden⸗ 
ſchnur zuſammen gebundenen Päckchen auf den 
Tiſch. 


„Ah, Vergißmeinnicht!“ Ein kleines Bou⸗ 
quet davon, gepreßt und getrocknet, jetzt bereit, 
in Staub zu zerfallen. Sie ſahen beide darauf 


nieder. 
Ihre Gedanken begegneten ſich: „Gewiß 
einſt von lieber Hand gepflückt!“ Aber ſie 


ſagten nichts, nur nahm Ulla die zufammen- 
gebundenen Briefe und ſah noch einmal auf 


wurf ſucht nach derſelben Quelle eine Ver⸗ 
doppelung der Börſenſteuer vor. Eine Aus⸗ 
nahme ſoll zu Gunſten der Reportgeſchäfte 
gemacht werden, die ſchon jetzt doppelt beſteuert 
werden. Für dieſe ſoll es bei der jetzigen 
Höhe der Steuer ſein Bewenden haben. 
Konzeſſion an die Polen. 
Nach Artikel 14 des kirchenpolitiſchen Geſetzes 
vom 21. Mai 1886 wird der Vorſitz im Vor⸗ 
ſtande katholiſcher Kirchengemeinden (die Rhein⸗ 
provinz ausgenommen) dem ordnungsmäßig 
beſtellten Pfarrer und Pfarrverweſer, in Filial⸗ 
gemeinden dem orbnungsmäßig beſtellten Pfarr⸗ 
geiſtlichen übertragen. Für die Erzdiözefe 
Gneſen⸗Poſen und die Diözeſe Kulm wurde die 
Regelung des Vorſitzes durch königliche Ver⸗ 
ordnung vorbehalten. Dieſe Beſtimmung ent⸗ 
ſprach der damals herrſchenden Antipolenpolitik. 
Nachdem inzwiſchen durch das Geſetz vom 31. 
März 1893 auch in dem Geltungsbereich des 
Rheiniſchen Rechts dem Pfarrer der Vorſitz 
eingeräumt worden, iſt das Gleiche durch kaiſer⸗ 
liche Kabinetsordre vom 27. d. für die Erz⸗ 
diözeſe Poſen⸗Gneſen geſchehen. Anſcheinend 
hat die Haltung der polniſchen Geiſtlichen gegen⸗ 
über der jung⸗polniſchen Bewegung den Anlaß 
zu dieſer Maßregel gegeben. Bezüglich der 
Diözeſe Kulm liegt noch keine Meldung vor. 

— Bismarcks Memoiren. Aus 
Hamburg wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben: 
Wenn Fürſt Bismarck auch körperlich noch der 
Erholung bedarf, ſo iſt er doch geiſtig friſch, 
und an ſeinem Arbeitstiſche in Friedrichsruh 
mit Leſen und Schreiben wieder regelmäßig be⸗ 
ſchäftigt. Die Arbeit an ſeinen Memoiren war 
war bereits längere Zeit vor ſeiner Erkrankung 
abgeſchloſſen. Ueber das fernere Schickſal der⸗ 
ſelben find bereits noch keine Beſtimmungen ges 
troffen worden. Die Denkwürdigkeiten werden 
etwa zwei ſtarke Bände füllen und in der 
Hauptſache den Zweck verfolgen, eine Recht⸗ 
fertigung der Bismarck'ſchen Politik zu geben. 
Sie ſind vielmehr ein von großen Gedanken 
getragener Rechenſchaftsbericht über die Ge⸗ 
ſchäftsführung des Fürſten in dem wichtigſten 
Abſchnitt der deutſchen Geſchichte unſeres Jahr⸗ 
hunderts, als daß ſie neue und überraſchende 
Aufſchlüſſe über die großen Begebenheiten und 
die Wendepunkte von 1866 und 1870 böten. 
Auch dürfte ſich bei ihrer Veröffentlichung 
zeigen, daß über die Vorgänge bei der Ent⸗ 
laſſung des Kanzlers bereits hier und da in 
Broſchüren bis ins einzelne zutreffende Mit⸗ 
theilungen gegeben worden ſind. 

— Reform des Militärſtrafpro⸗ 
zeſſes. Der neue Kriegsminiſter hat, der 
„Voſſ. Ztg.“ zufolge, die Vorarbeiten zur Re⸗ 


form des Militärſtrafprozeſſes wieder aufge⸗ 


nommen. Er ſoll der Oeffenttichkeit und Münd⸗ 
lichkeit des Verfahrens nicht abgeneigt ſein. 

— Der Spielerprozeß in Han⸗ 
no ver wird vorausſichtlich über den Kreis der 
Offiziere und Beamten hinaus, die in dieſem 
Prozeß eine ſo ſchlimme Rolle als Zeugen 
ſpielen, ſchwerwiegende Folgen nach ſich ziehen. 
Der „Poſ. Ztg.“ wird mitgetheilt, daß der 
Kaiſer mit äußerſter Entrüſtung von den ſkanda⸗ 
löſen Enthüllungen Kenntniß genommen habe. 
Es iſt angeordnet worden, daß die Akten des 
Prozeſſes nach ſeiner Erledigung, zuſammen 
mit einem Gutachten des Juſtizminiſters, dem 
Kaiſer vorgelegt werden. Schon geſtern hatten 
der Kriegsminiſter und der Chef des Militär⸗ 
kabinets Vortrag beim Kaiſer. Herr v. Bron⸗ 
ſart verfügt als früherer Kommandeur in Han⸗ 
nover jedenfalls über eine beſonders gute Kennt⸗ 
niß der Perſonalverhältniſſe der als Zeugen 
auftretenden Offiziere. Es liegt nahe, Maß: 


die Schrift, las einige Worte, dann mehrere 
Zeilen und löſte darauf die ſchwarze Schnur, 
öffnete eins der nicht ſehr zahlreichen, eng⸗ 
beſchriebenen Blätter und ſagte dann plötzlich, 
Trautmann anſehend: 

„Von Janoſch an Mama! Sehen Sie, da 
iſt ihre Adreſſe auf dem Kouvert, Baroneſſe 
Maria von Bürell.“ 

Er verſtand ſie ſofort. 

Ah! Dort alſo hatte die unglückliche Frau 
das Einzige verſteckt, was ihr von ihrer 
Jugendliebe übrig geblieben war! 

Ulla las ſchon wieder. 

„Ich begreife, wie dieſe Blätter Sie inter⸗ 
eſſiren; erlauben Sie mir, heute zu gehen und 
morgen wieder zu kommen,“ ſagte Trautmann. 

Sie hatte ſofort aufgeblickt, als er anfing, 
zu ſprechen; jetzt zeigte ſie mit erregten Mienen 
auf das Blatt in ihrer Hand. 

„Es ſind ſeine Briefe an ſie, er iſt Student 
geweſen, hier neben dem Datum: „Budapeſt! 
Iſt es eine Univerſität? Und ſehen Sie nur 
die Grafenkrone im Siegel.“ 

Noch einmal ſah ſie auf die Schrift nieder 
und las. 

„O, er hat ſie heiß geliebt!“ flüſterte ſie. 
Dann legte ſie das Blatt wieder zuſammen 
und zu den andern, umwickelte ſie mit der 
Schnur und legte ſie in ein Schubfach des 
Schrankes, den ſie wieder verſchloß. 

„Ich will ſie heute Abend leſen!“ ſagte ſie 
ſinnend. 

Dann ging ſie mit ihm in den Garten. 
(Fortſetzung folgt.) 


darnach vorgegangen werden ſoll. 
leitenden Stellen beſteht ebenſowenig wie im 


aus Stettin gekommene Schiffersfrau. 


regeln zu erwarten, wie die Spielwuth in 
Offizierskreiſen ausgerottet werden könnte. In 
der That werden entſprechende ſehr entſchiedene 
Schritte angekündigt. Zugleich aber erfahren 
wir, daß ſcharfe Muſterung gehalten werden 
fo, daß der Umfang der Verſchuldungen durch 
Spiel oder anderen Leichtſinn feſtgeſtellt und 
An den 


Publikum die Anſicht, daß etwa die ſchmierigen 
Wucherer und Lumpen auf der Anklagebank die 
Hauptperſonen des Hannöverſchen Skandalſtücks 
ſeien, ſondern die Zeugen ſind es, gegen die 
ſich das allgemeine Befremden richtet. 

— Zur Choleragefahr meldet das 


Kaiſerliche Geſundheitsamt: In Stettin wurde 
bei einem am 26. d. Mts. 


erkrankten Kinde 
Cholera nachgewieſen. In Warſow, 
Randow, und in Swinemünde je ein tödtlich 
verlaufener Krankheitsfall. In Stepenitz, Kreis 
Kammin, zwei Erkrankungen (davon eine 
tödtlich). In Kratzwieck, Kreis Randow und 
in Wollin je eine Erkrankung. In Neuſalz 
a. O. verſtarb auf einem Flußfahrzeuge eine 
Aus 
Havelberg ſind ſeit der Mittheilung vom 26. 
d. Mts. weitere 4 Fälle gemeldet worden. In 
Neuenzell bei Hohenſaathen, Kreis Königsberg 
i. d. Neumark, ein tödtlicher Krankheitsfall, in 
Potsdam eine Neuerkrankung. 


Ausland. 
Oeſterreich Ungarn. 
Der Sturz des Kabinetts Taaffe iſt nach 
den neueſten Nachrichten über die Kabinetskriſis 
wohl als beſiegelt zu betrachten. Infolge der 


Vereinbarung unter den Parteien der Konſervativen, 
Polen und Deutſchliberalen, die eine feſtge⸗ 


ſchloſſene Koalition gegen Taaffe eingegangen 
ſind, richtete Graf Taaffe am Freitag Nach⸗ 
mittag mit Hinweis auf die Kriſis eine 
motivirte, dringende telegraphiſche Bitte an den 
Kaiſer nach Budapeſt um eine Audienz. 
Sonnabend Morgen erhielt Graf Taaffe vom 


Kaiſer eine Depeſche, er ſolle in Wien bleiben, 
der Kaiſer komme ſelbſt hierher. 
iſt der Kaiſer mit einem Sonderzug Sonnabend 


Thatſächlich 


Nachmittag in Wien eingetroffen und empfing 
noch am Abend den Grafen Taaffe in längerer 
Audienz. Am Sonntag Vormittag fand unter 
dem Vorſitz des Kaiſers ein Miniſterrath ſtatt, 
welcher 1 Stunde dauerte. Die Ergebniffe 
der Berathung ſind noch nicht bekannt, doch 
läßt ſich an dem Ausgang der Sache zu Un⸗ 
gunſten Taaffes kaum noch zweifeln. Zunächſt 
iſt der Reichsrath auf Grund einer Kaiſerlichen 
Ermächtigung vertagt worden, um zur Neu: 
bildung des Kabinetts Zeit gewinnen. 
Italien. 

Der engliſche Flottenbeſuch hat am Sonntag 
fein Ende erreicht. Am Sonntag Nachmittag 
hat das engliſche Geſchwader den Hafen von 
Spezia verlaſſen und iſt nach Gibraltar ab⸗ 
gedampft. Daſſelbe wurde bei der Abfahrt 
von der Menge herzlich begrüßt. Die Matroſen 
des engliſchen und des italieniſchen Geſchwaders 
wechſelten Hurrahrufe. 

Aus Sizilien werden wiederum Unruhen 
gemeldet. Als die Polizei am Freitag Abend 
den Präſidenten und drei Vorſtandsmitglieder 
des Arbeiterklubs in dem Städtchen Millocca 
verhaftete, ſtürmte das Volk unter Führung von 
wild erregten Weibern das Gefängniß und be⸗ 
freite die Gefangenen. Am Sonnabend traf 
dortſelbſt Militär ein und verhaftete vierzig 
Weiber ſowie eine Anzahl Männer. Die Ver⸗ 
haftungen dauern zur Zeit noch fort. Auch in 
vier anderen Ortſchaften der Provinz Palermo 
wurden viele ſozialiſtiſche Führer verhaftet. 
Behufs Unterdrückung der ſizilianiſchen Bewegung 
räth der aus Sizilien zurückgekehrte Kommiſſar 
Senſales die Auflöſung gewiſſer Gemeinderäthe, 
die ſukzeſſive Auflöſung aller verdächtigen Klubs, 
die Bildung von berittenen Polizeikorps und 
außerdem Regelung der Kontrakte der Arbeiter 
mit den Gutsbeſitzern an. 

Spanien. 

Ueber die zweite Schlacht bei Melilla 
und den Tod des Generals Margallo erhielt 
das „Berl. Tagebl.“ noch folgende Mitthei⸗ 
lungen: Danach nimmt man Madrider Mel⸗ 
dungen zufolge an, daß General Margallo, der 
ohne höheren Befehl vorgegangen iſt, den Tod 
im Kampfe geſucht habe. Der General erhielt 
einen Schuß durch den Hals, einen anderen 
durch die Backe und einen dritten durch die 
Schläfen. Sein Adjutant, Prinz Ferdinand 
von Bourbon, Neffe des ehemaligen Königs 
von Neapel, iſt verſchwunden; es iſt noch nicht 
feſtgeſtellt, ob er verwundet worden oder in 
Gefangenſchaft gerathen iſt. Ein Oberſt und 
10 Offiziere ſind verwundet worden. — Amt⸗ 
liche Mittheilungen aus Malaga beſagen, daß 
ſich die Verluſte der Spanier bei dem Kampfe 
von Melilla nur auf fünf Todte und 30 Ver⸗ 
wundete beliefen, während nach anderen Nach⸗ 
richten auf ſpaniſcher Seite 70 Soldaten ge⸗ 
fallen und 122 verwundet ſein ſollen. Das 
Feuer der Kabylen dauert ſeit 48 Stunden faſt 
ohne Unterbrechung an. — Nach weiteren Nach⸗ 
richten aus Melilla bewaffnete General Ortega 
die Zivil⸗Bevölkerung bis zur Ankunft der 
Verſtärkungen. 


Kreis 


Frankreich. 

Das ruſſiſche Geſchwader hat am Sonntag 
Nachmittag den Hafen von Toulon verlaſſen. 
Das Geſchwader begiebt ſich zunächſt nach den 
Hyeriſchen Inſeln und nach Ajaccio. 

Die Münzkonferenz in Paris iſt im 
Weſentlichen zu einer Einigung gelangt. Die 
lateiniſche Münz⸗Union wird weiter fortbeſtehen 
nur unter Einführung der Nationaliſirung der 
italieniſchen Scheidemünzen in der Weiſe, daß 
die italteniſchen Scheidemünzen von 2 Franks, 
1 Frank und ½ Frank in den Vertragsſtaaten 
keinen Kurs mehr haben und nach Maßgabe 


ihrer Einzahlung durch das Publikum bei den 
öffentlichen Kaſſen Italien überwieſen werden, 
welches die jeweiligen Beträge den betreffenden 
Staaten innerhalb 10 Tagen in Gold erſtatten 
wird. 


Zur Diskuſſion ſteht noch die Sonder⸗ 
ſtellung, welche die Schweiz bezüglich der Aus⸗ 
lieferung und der Zahlungen verlangt. Wenn 
Italien für die Scheidemünzen nicht innerhalb 
der feſtgeſetzten Zeit Zahlung leiſtet, ſoll es 
Zinſen bezahlen, welche für Frankreich nach 


dem Zinsfuße der franzöſiſchen Schatzſcheine be⸗ 
rechnet werden. 


Großbritannien. 

Die engliſche Marine ſoll verſtärkt werden. 
Der Sekretär der engliſchen Admiralität Sir 
Schuttleworth theilt in einer Verſammlungsrede 
mit, für den Bau von neuen Schiffen im 
Finanzjahre 1893/94 ſeien 2394000 Eſtr. 
ausgeworfen, 81000 mehr als im Jahre 
1892/93. Das Programm umfaſſe zwei der 
mächtigſten Schlachtſchiffe, die jemals gebaut 
worden ſeien, und einen mächtigen Kreuzer. 

Orient. 

Aus Jeruſalem wird der offiziöien 
„Agenzia Stefani“ gemeldet, daß es am 26. 
d. Mts. Abends in der Bethlehem⸗Kirche 
während des Gottes dienſtes aus einem geringe 
fügigen Anlaß zu einem Handgemenge kam, bei 
welchem ein Mönch durch einen Revolverſchuß 
getödtet und zwei andere verwundet wurden. 
Da die drei Mönche Italiener ſind, die Nationalität 
der Schuldigen aber nicht genau bekannt iſt, 
fo richtete der italieniſche Konſul ſofort an den 
Gouverneur und den ruſſiſchen Konſul das 
formelle Verlangen, gegen die Schuldigen einzu⸗ 
ſchreiten. 

Amerika. 

Zur Ermordung des Bürgermeiſters von 
Chikago, Harriſon, über welche wir bereits 
geſtern telegraphiſch berichtet haken, wird weiter 
mitgetheilt, der Mörder Prendergaſt habe das 
Geſtändniß abgelegt, daß das Motiv zu der 
That Rache geweſen, weil er ein von ihm ge⸗ 
wünſchtes Amt von dem Bürgermeiſter nicht 


erhalten hatte. — Der Ermordete hatte bereits 
fünfmal das Bürgermeiſteramt bekleidet. 


Der 
Mörder wird vor das Schwurgericht geſtellt 
werden. Sämmtliche Feſte anläßlich des 
Schluſſes der Aueftellung find infolge dieſes 
Vorfalles abgeſagt worden. 

Zur Lage in Peru wird aus New⸗York 
telegraphirt, daß dem „Herald“ aus Lima eine 
Depeſche zugegangen iſt, wonach die Bureaus 
der die Präſidentſchaft⸗ Kandidatur Carceres be⸗ 


kämpfenden Zeitung „El Comercio“ von dem 


Pöbel umlagert wurde. Gegen die Fenſter der 
Redaktion ſeien mehrere Schüſſe abgegeben 
worden. Vor dem Regierungsgebäude ſammelte 
ſich ein Haufe Anhänger Carceres an, und 
verlangten die Auflöſung des Kongreſſes. Die 
Kavallerie mußte einſchreiten und zerſtreute die 
Menge. Das Kabinet reichte ſeine Demiſſion 
ein, deren Annahme jedoch vom Präſidenten 
verweigert wurde. 
Prouinzielles. 

* Gollub, 30. Oktober. [Verſchiedenes.] Der 
hieſige Volksſchullehrer Grabowski ift vom 1. No- 
vember cr. nach Mgowo Kreis Brieſen verſetzt. — 
Der Gendarm Winkelewski von hier iſt aus dem 
Gendarmeriedienſt ausgeſchieden. — Am verfloſſenen 
Sonntage fand in der hieſigen katholiſchen Kirche die 
Einſegnung von 111 Kinder ſtatt. — Die wegen 
Neupflaſterung geſperrte Kirchhofſtraße iſt fertig ge⸗ 
ſtellt und dem Verkehr freigegeben. 

L Strasburg, 30. Oktober. [Wahlverſammlung. 
Vorſchußverein.] Noch in letzter Stunde vor der Wahl, 
nämlich heute Abends fand eine Wählerverſammlung 
ſtatt, zu welcher das polniſche Wahlkomitee auch die 
deutſchen Wähler eingeladen hatte mit dem Bemerken, 
Herr v. Czarlinski werde insbeſondere ſeine Stellung 
zu Induſtrie und Handwerk kennzeichnen. Einem Vor⸗ 
trage in polniſcher folgte ein ſolcher in deutſcher Sprache. 
Der Redner bezeichnete ſich als Verfechter und Förderer 
jeder gerechlen Sache und ſuchte dieſes durch den Hin⸗ 
weis auf ſeine Mitwirkung bei verſchiedenen Geſetzen 
zu beweiſen. Zur Hebung des Handwerks und der 
Induſtrie fordert Herr v. Cz. die Einſchränkung der 
ene und des Konſumvereinsrechtes, ſowie 

eſchaffung eines weiten Abſatzgebietes für das bes 
deutende Angebot. Aus letzterem Grunde hade er ſtets 
die Kampfzölle gegen Rußland bekämpft und werde 
guch für einen eventuellen Handelsvertrag ſtimmen. 
Bei Beregung der Polengeſetze entſpann ſich eine hitzige 
Auseinanderſetzung zwiſchen den Herren Profeſſor 
Dr. Heidenhain einerſeits und den Abgeordneten von 
63. und Schröder andererfeits, Ob dieſe Verſamm⸗ 
lung ihren Hauptzweck — Gewinnung deutſcher Stimmen 
— erreichen wird, erſcheint doch fraglich. — In der 
heutigen Generalverſammlung des deutſchen Vorſchuß⸗ 
vereins wurden gewählt Rentier E. G. Wodtke zum 
Kaſſenkontroleur und zu Aufſichtsrathsmitgliedern 
Malermeiſter Maliſchewski, Baumeiſter Zebrowski und 
Mühlenbeſitzer Hoffmann. 5 

r Neumark, 29. Oktober. [Verſchiedenes.] Der 
Vorſchußverein hatte zu heute eine Generalverſamm⸗ 
lung anberaumt behufs Abänderung einiger Para⸗ 
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graphen des Statuts. Da nur 15 Mitglieder er⸗ 
ſchienen waren, mindeſtens aber ein Drittel der Mit⸗ 
glieder bei Statutenabänderung zugegen ſein muß, ſo 
war die Verſammlung beſchlußunfähig. In der Haupt- 
ſache handelt es ſich darum, daß ein ſtellvertretendes 
viertes Vorſtandsmitglied gewählt werde welches bei 
Beurlaubung oder Erkrankung von Vorſtandsmit⸗ 
gliedern ſofort in Funktion treten kann. — Die Bürger⸗ 
reſſource hatte zur Feier ihres 25jährigen Beſtehens 
geſtern einen beſonderen Feſtabend veranſtaltet. In 
dem ſchön geſchmückten Saale des Herrn Lipinski 
waren die Mitglieder verſammelt, begrüßt durch ein 
großes Transparent mit der Inſchrift: „Friede und 
Gemüthlichkeit, herrſche bei uns alle Zeit“. Bei dem 
gemeinſamen Abendeſſen hob der Vorſitzende der 
Reſſource, Herr Kreisausſchuß⸗Sekretär Liedke hervor, 
wie gerade die Bürger ⸗Reſſource die Trägerin des 
Friedens unter den verſchiedenen Konfeſſionen hierorts 
geweſen. Herr Kaufmann C. Landshut überreichte 
mit einer Anſprache dem Herrn Liedke, der von An⸗ 
fang an der Reſſource angehört und in derſelben 
21 Jahre als Vorſtandsmitglied reſp. als Vorſitzender 
gewirkt, das künſtleriſch ausgeführte Diplom feiner 
Ernennung zum Ehrenvorſitzenden der Bürger-Reſſource. 
Herr Hauptlehrer Gurski feierte die Damen und Herr 
Lehrer Lange brachte den anweſenden Mitgliedern, die 
ſeit 25 Jahren der Reſſource angehört, ein Hoch. Nach⸗ 
dem der Vorſitzende ſeinem Danke Ausdruck verliehen 
für die ihm gewordene Auszeichnung, ging es zum 
Tanze, dem beſonders die jüngere Damenwelt ſchon 
bei der Tafelmuſik, die von der Kapelle des 44. Regi⸗ 
ments vorzüglich ausgeführt wurde, mit Erwartung 
entgegenſah. — Der evangel. Frauenverein wird am 
nächſten Sonntag eine dramatiſche Abendunterhaltung, 
verbunden mit einer Lotterie, veranſtalten. — Mittelſt 
Einbruchs ſind in vergangener Woche dem Herrn 
Flelſcher Lewin 163 M. geſtohlen worden. — Der au 
der Jubelfeier des Progymnaſtums gezeichnete Garantie⸗ 
fonds wird, wie nach den jetzt abgeſchloſſenen Arbeiten 
der Finanzkommiſſion feſtgeſtellt iſt, nur bis zur Höhe 
von 20 pCt. in Anſpruch genommen werden. 

R Marienwerder, 30 Oktober. [Goldene Hoch- 
zeit] Den penfionirten Regierungsboten Tauporn'ſchen 
Eheleuten hierſelbſt, welche am 2. November d. J. das 
Feſt der goldenen Hochzeit feiern, iſt von Sr. Majeſtät 
die Ehejubiläumsmedaille verliehen worden. 

Konitz, 29. Oktober. [Mord und Selbſtmord.] 
In der Nacht von Sonnabend zu Sonntag iſt in der 
Ortſchaft Frankenhagen ein grauenhaftes Verbrechen 


verübt worden. Der frühere Zigarrenhändler Klauſen 


aus Konitz begab ſich am Sonnabend mit ſeinem 


3½ʒ jährigen Söhnchen nach Frankenhagen, um ans 
geblich ſeine dort im Schulhauſe bei ihrer Schweſter 
auf Beſuch weilende Ehefrau zu beſuchen. In der 
Nacht nun erwürgte er mit Hilfe einer Zuckerſchnur 
ſein Kind in der Schullaube und erhängte ſich dann 
neben der Kindesleiche. Heute Morgen fand man die 
Leichen. Der Beweggrund zu dem Verbrechen iſt noch 
nicht bekannt. 


Zempelburg, 28. Oktober. [Antiſemitiſches. 
Feuer.] Geſtern waren hier die beiden antiſemitiſchen 
Agitatoren v. Moſch und Dr. Scheutz anweſend, um 
ein Lokal zu einer antiſemitiſchen Verſammlung aus⸗ 
findig zu machen. Wie es heißt, ſind die Bemühungen 
der Herren ohne Erfolg geblieben. — Donnerſtag 
Abend brannten in Wilcze zwei Bauerngehöfte ganz 
und ein drittes zum Theil nieder. In den Flammen 
umgekommen ſind 6 Pferde, mehrere Stück Rindvieh 
und Schafe. Der Brand iſt wahrſcheinlich aus Rache 
angelegt. 

Marienburg, 30. Oktober. [Ein dreiſter Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl] iſt in verfloſſener Nacht bei dem 
Juſtizrath Bank verübt worden. Die Diebe drangen 
von der Hofſeite aus in die Bureauräume ein, nach- 
dem ſie vorher mit einem Zentrumsbohrer die Fenſter⸗ 
laden durchbohrt, die Scheiben eingedrückt und auch 
die inneren Laden, die leicht nachgaben, geöffnet 
hatten. Den Langfingern fielen an barem Gelde nur 
8 Mk. in die Hände, da ihre Mühe, das Geldſpind 
zu öffnen, vergeblich war. Weitere 150 Mk., die offen 
in einem Schreibpult lagen, ſind den Dieben, die 
darin Geld jedenfalls nicht vermutheten, ebenfalls ent⸗ 
gangen. 


Gr. Sauskau, 30. Oktober. [Blutige Schlägerei.“ 


In der Nacht zu Sonntag zechten' Knechte aus Lubin 
im hieſigen Gaſthaus mit Sanskauern zuſammen. 
Auf der Straße entſpann ſich eine Schlägerei, die da- 
mit endete, daß der Arbeiter Manteufel ſchwer ver⸗ 
letzt nach Haufe gefahren werden mußte. M. hat 
ſchon im vorigen Jahre auf derſelben Stelle Mefjer- 
ſtiche bekommen, fo daß er Monate lang im Kranken- 
Haufe zugebracht und über ein halbes Jahr arbeits- 
unfähig war 

Rogaſen, 29. Oktober. [Großfeuer.] Ein ge 
waltiges Feuer wüthete geſtern Abend 8 ¼ Uhr hier- 
ſelbſt und zerſtörte der „P. Z.“ zufolge in der hieſigen 
Brauerei, welche erſt vor Kurzem von Herrn Welde 
erworben wurde, den höchſt komfortabel eingerichteten, 
um dieſe Jahreszeit natürlich eisfreien Eiskeller. Der⸗ 
ſelbe war mit friſch gepichten Gefäßen gefüllt, welche 
dem verheerenden Element nur zu reichlich Nahrung 
gewährten. Unſere Feuerwehr, voran deren Ober⸗ 
leiter, Herr Bürgermeiſter Weiſe, hatte alle Hände 
voll zu thun. Bei der Größe und dem Umfang des 
Feuers iſt es als glücklicher Erfolg dieſer Arbeit zu 
betrachten, daß wenigſtens die benachbarten Gebäude 
intakt blieben und das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt 
blieb. Der Betrieb der Brauerei iſt nicht geſtört, 
wenngleich der entſtandene Schaden beträchtlich iſt. 
era 


Lokales. 
Thorn, 31. Oktober. 
— [Wahlmännerwahlen.] Bei der 
heute Mittag 12 Uhr erfolgten Wahl der 
Wahlmänner für das Abgeordnetenhaus wurden 
folgende Herren gewählt: Thorn. 
J. Wahlbezirk. 
1. Abth.: L. Lewin. A. Kube. 
2. Abth.: Prof. Feyerabend. P. Engler. 
3. Abth.: Rudies. Wendel. 
II. Wahlbezirk. 
. Abth.: Dr. Stein. Kaufmann Krüger. 
Abth.: Matthes. G. Meyer. 
Abth.: Rifflin. Rütz. 
III. Wahlbezirk. 
A. W. Cohn. Leipolz. 
Schnitzker. K Meinas. 
Steinicke. Gasdirektor Müller. 
IV. Wahlbezirk. 
Dekuczynski. J. E. Hirſchberger. 
Benſemer. 
Schröter. Seepolt. 


S 


1. Abth.: 
2. Abth.: 
3. Abth.: 


1. Abth.: 
Abi 
3. Abth.: 


Reſervefondskonto 26 354,39 Mark, Depoſiten⸗ 


V. Wahlbezirk. — 
. Abth.: Kordes. Warda. 
. Abth.: Adam. Gehrke. 
Abth.: Sichtau. Liſſner. 
VI. Wahlbezirk. 
. Abth.: Ad. Sultan. E. Dietrich. 
Abth.: Konrat Adolph. 
. Abth: A. Kotze. Alex. Jakobi. 
VII. Wahlbezirk. 
1. Abth.: Lehrer Marks. Worzewski. 
2. Abth.: Hartmann. Pitke. 
3. Abth.: Stadtrath Schwartz. Barczynski. 
VIII. Wahlbezirk. 
1. Abth.: Amtsgerichtsrath Lippmann. 
Ferd. Thomas. 
2. Abth.: Arthur Semrau. Guſt. Gerſon. 
3. Abth.: Landgerichtsrath Martell. 
O. v. Gufner. 
IX. Wahlbezirk. 
1. Abth.: Reinh. Schulz. W. Kauffmann. 
2. Abth.: E. Gude. Otto Arndt. 
3. Abth.: Dombrowski. Schmiedemeiſter Block. 
X. Wahlbezirk. 
1. Abth.: Konrektor Matzdorf. M. Kaliski. 
2. Abth.: Uhrmacher Lange. 
Baumeiſter Rathmann. 
3. Abth.: Landgerichtsrath Schulz II. 
Polizeikommiſſarius Zelz. 
XI. Wahlbezirk. 
1. Abth.: Murzynski. Dann. 
2. Abth.: Steinert. Strombauinſpektor May. 
3. Abth.: Töpfer Koſemund. G. Schultz. 
XII. Wahlbezirk. 
„ Abth.: Br. Ulmer. Wilh. Schulz. 
. Abth.: Fr. Kaun. Ed. Wichmann. 
. Abth.: Alex. Wakarecy. Fr. Windmüller. 
XIII. Wahlbezirk. 


[Die Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft] erhöhte in ihrer 
geſtrigen Generalverſammlung das Eintritts⸗ 
geld von 12 auf 20 Mark. 

— [Im Handwerkerverein] wird 
am nächſten Donnerſtag der Redakteur dieſer 
Zeitung, Dr. Paſig, einen Vortrag halten über 
„Die deutſchen Familiennamen, ihr Urſprung 
und ihre Bedeutung“. 

— [Der Landwehrvereinl hält am 
Freitag Abend im kleinen Saale des Schützen⸗ 
hauſes eine Hauptverſammlung ab. Auf der 
Tagesordnung ſtehen Wahl eines Vorſtands⸗ 
mitgliedes und Vortrag. 

— [Zum deutſch⸗ ruſſiſchen Ver 
kehr.] Der hieſige Getreidehändler W. hatte 
vor einigen Tagen eine Reiſe nach Wloclawek 
unternommen, Er war im Beſitze eines gültigen 
preußiſchen Paſſes, der von dem Kaiſerlich 
Ruſſiſchen General⸗Konſul in Danzig, Exzellenz 
Baron von Wrangel, viſirt war. Jeder in 
Rußland ſich aufhaltende Ausländer bedarf, 
wenn er das Zarenreich verlaſſen will, eines 
neuen Viſums der ruſſiſchen Polizeibehörde. 
Solches ſuchte Herr W. bei dem Polizeivor⸗ 
ſtande in Wloclawek nach, erhielt aber daſſelbe 
nicht, nachdem er auf Befragen die Antwort ge⸗ 
geben, daß er ſich in Familienangelegenheiten 
in Rußland aufgehalten habe. Der Polizei⸗ 
beamte wies dem Herrn W. in ruffiicher Weiſe 
die Thür. Herr W., auf ſein gutes Recht 
bauend, begab ſich nunmehr in das Bureau des 
Nadzielnik, wo ihm gegen eine Entſchädigung 

von 10 Rubel das Viſum zugeſagt wurde. 
Herr W. erflärte ſich bereit, dieſen Betrag zu 
erlegen, da ſeine ſchleunige Rückkehr nach Thorn 
unbedingt nothwendig war. Inzwiſchen traf 


0 
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1. Abth.: Kelch. H. Illgner. aber ein Bote des Polizeimeiſters ein, welcher 
2. Abth.: Mann. einige Mittheilungen machte und nun hieß es 
3. Abth.: Richardi. Brohm. für Herrn W. „Viſum auf keinen Fall für 

XIV. Wahlbezirk. den Deutſchen pascholl!* Herr W. wandte 
1. Abth.: Wünſche. Dettlefſen. ſich an einen ihm bekannten Herrn in Wloc⸗ 
2. Abth. Wieſe. Schönlein. lawek, der mit dem Nadzielnik bekannt war. 
3. Abth.: Oterski. Himmer. Letzterer ſagte ohne Weiteres das Viſum zu 


XV. Wahlbezirk. 
Abth.: Graßmann. Heckhoff. 
Abth.: Bürgermeiſter Stachowitz. 
Abth.: Eromin. Semmler. 
XVI. Wahlbezirk. 
1. Abth.: Kriwes. Buchholz. 
2. Abth.: Fietz. Fliege. 
3. Abth.: Scholz. Sommerfeld. 
XVII. Wahlbezirk. 
1. Abth.: Kuntze. Krüger. 
2. Abth.: Schmiede. Meyer. 
3. Abth.: Garoki. Korczynski. 
Mocker. 
I. Wahlbezirk. 
1. Abth.: Maurerpolier Skowronnek. Fleiſcher⸗ 
meiſter Smentek. 
2. Abth.: Lehrer a. D. Ennulat. Eigenthümer 
Wunſch. 
3. Abth.: Paſtor Gädke. Penſion. Oberwacht⸗ 
meiſter Koch. 
III. Wahlbezirk. 
1. Abth.: Munſch. Mathäi. 
2. Abth.: Klebs. 
3. Abth.: Schweigert. Wehrmeiſter. 
IV. Wahlbezirk. 
1. Abth.: Fleiſchermeiſter Schienauer. Reſtaura⸗ 
teur Rüſter. 
2. Abth.: Ingenieur Rappke. Rentier Huch. 
3. Abth.: Fleiſchermeiſter Schäfer. Betriebs⸗ 
ſekretär Graffunder. 
V. Wahlbezirk. 
1. Abth.: Bauunternehmer Stefani. 


und auf dieſe Zuſage bauend, begab ſich Herr W. 
nochmals in das landräthliche Bureau. Auf 
keinen Fall,“ ſo wurde ihm da von den 
Schreibern geſagt, würden ſie das Viſum ge⸗ 
ſtatten, und mit dem Paſſe in der Hand, ent 
fernte ſich ein Schreiber. Herr W. folgte ihm 
und begann etwa folgendes Zwiegeſpräch: W: 
„ich gebe Dir einen Rubel, beſorg mir das 
Viſum.“ Schreiber: „nein, für keinen Preis.“ 
Herr W.: „ich gebe Dir zwei Rubel.“ Schreiber: 
nimmermehr.“ Herr W.: „ich gebe Dir drei 
Rubel.“ Schreiber: „na, meinetwegen, gieb 
Geld — und Herr W. erhielt das Viſum, für 
das er urſprünglich 10 Rubel geboten hatte, 
für 3 Rubel. . 

— [Elektriſche Beleuchtung der 
Eiſenbahn⸗Poſtwagen.] Die Poſtver⸗ 
waltung hat neuerdings die im Nachtſchnellzuge 3 
zwiſchen Berlin und Eydtkuhnen verkehrenden 
Poſtwagen an Stelle der bisherigen Gas⸗ 
beleuchtung mit elektriſcher Beleuchtung verſehen 
laſſen. Wie aus Dirſchau mitgetheilt wird, 
hatte der Donnerſtag um 6 Uhr 10 Min. früh 
im Nachtſchnellzuge mitkommende Poſtwagen 
zum erſten Male elektriſche Beleuchtung und 
wurde der Perron von den Lampen des Poſt⸗ 
wagens nahezu taghell erleuchtet. Die zum 
Betriebe der Lampen erforderliche Elektrizität 
wird in dem Wagen in Akkumulatoren von 
Berlin mitgeführt und iſt ſo bemeſſen, daß die⸗ 
ſelbe für eine beſtimmte Zahl von Stunden 
ausreicht. 

— [Das „große Loos“] (500 000 Mk.) 
der preußiſchen Klaſſen-Lotterie fiel am Sonn: 
abend auf Nr. 21 668. 


Hardel. 
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Apotheker 


Fuchs. 
2. Abth.: Rendant Dietrichſen. Schmiede⸗ 
meiſter Heimann. 


3. Abth.: Amtsvorſteher Helmich. Prediger 


925 Podgorz, 31. Oktober. ILandtagswahl.] 
Pfefferkorn. : Die Wahlmännerwahl für den preußiſchen Landtag 
Briefen: 9 Konſervative, 7 Liberale, | durch die Urwähler fand heute Vormittag um 10 Uhr 


ſtatt. Die Wahlbetheiligung war mäßig. Vor der 
Wahl wurden Zettel vertheilt, die in liebenswürdiger 
Weiſe auch für den 2. Bezirk Kandidaten enthielten, 
obwohl der 2. Bezirk in der Vorverſammlung eigene 
Wahlmänner aufgeſtellt hatte. 
im erſten Bezirk für die 3. Abtheilung die Herren 
Schmiedemeiſter Fritz Voß und Kaufmann Meyer. In 
der 2. Abtheilung die Herren Bürgermeiſter Kühnbaum 
und Fleiſchermeiſter Olbeter. In der 1. Abtheilung 
unterlag Herr Prediger Endemann gegen Herrn Gaſt⸗ 
wirth Schaepe. Im 2. Wahlbezirk wurden in der 
3. Abtheilung mit erdrückender Majorität die Herren 
Sattlermeiſter Schlöſſer und Klempnermeiſter Steinke ge⸗ 
wählt. Die 2. Abthellung wählte einſtimmig die Herren 
Bäckermeiſter von Lutzki und Tiſchermſtr. Prochnow. In 
der 1. Abtheil ing ſiegte Herr Unternehmer Wyſocki 
über Herrn Klempnermeiſter Ulmann. Die Polen 


5 Polen gewählt. 

— [Kirchenkollekte.] Am Reformations⸗ 
feſte, Sonntag, den 5. November, wird in allen 
evangeliſchen Kirchen der alten Provinzen 
Preußens eine Kollekte zum Beſten der preu⸗ 
ßiſchen Haupt⸗Bibel-Geſellſchaft abgehalten 
werden. 

— [Der Vorſchußvereinl zu Thorn, 
e. G. m. u H, hielt geſtern bei Nicolai eine 
Generalverſammlung ab, zu welcher 10 Mit⸗ 
glieder erſchienen waren. Die Kaſſenreviſion 
erfolgte am 30. September durch Herrn Gerbis, 
die Reviſion der Bücher am 25. Oktober durch 
die Herren Kittler, Moderack und Engler, ſowie 
am 27. Oktober durch den Aufſichtsrath. Der 
Kaſſenabſchluß ergab am Ende des 3. Quartals 
an Aktiven und Paſſiven 707 783,93 Mark 
und zwar Aktiva: Kaſſakonto 2058 Mark, 
Wechſelkonto 605 673,75 Mark, Mobilienkonto 


125,65 Mark, Girokonto 1000 Mark, Gund⸗⸗ —.:..x=ꝓ4öoLTñ 
ſtückkonto Gremboczyn 42 041,52 Mark, Effekten» Getreidebericht 


konto 568 885,05 Mark; Paſſiva: Mitglieder | der Handelskammer für Krei orn 
guthabenkonto 265 681,29 Mark, Depoſitenkonto bi Thorn, den 31. G ei 9 
185 530,49 Mark, Sparkaſſenkonto 139 236,90 | Wetter: trübe. 
Mark. Ueberhobene Binfentonto 3560 Mark.] We gh K ee e e 8 . 
Reſervefondskonto 61.566,31 Mark, Spezial⸗ 125023 Pfd. het bezogen 121 M. 
Pfd. 115 M. 

: Brauw. 138/45 M., feinſte über Notiz, 
Futterw. 106/8 M. 
Hafer: 137/50 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt 


verboten worden war. Und der Grund? Die Deut- 
ſchen würden die Polen in der evangeliſchen Schule 
nicht dulden! Bei der Reichstagswahl lag aber dieſe 
Befürchtung nicht vor. Welch ſeltene Charakterfeſtig 
keit! Eckläret mir, Graf Oerindur, dieſen Zwieſpalt 
der Natur! 


Zinſenkonto 568 Mark, Ueberſchußkonto 
25 286,55 Mark. Im 3. Quartal betrug die 
Mitgliederzahl 848, 7 Mitglieder wurden aus⸗ 
geſchloſſen. 


Es wurden gewählt 


hatten ſich der Wahl enthalten, weil — es von oben 


133/34. Pfd. hell 132 M., 


Telegraphiſche Körſen⸗Depeſche 


bis zum Schlußſe der Redaktion nicht 
eingetroffen. l 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 31. Oktober. 
(v. Portatius u. Grothe) 
Unverändert. 
Loco cont. 50er — — Bf. 51.75 5 
nicht conting. 70er —,— 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 31. Oktober. Noch immer iſt die 
Situation unverändert. Geſtern Nachmittag 
empfing der Kaiſer beide Vizepräſidenten des 
Abgeordnetenhauſes De. Kathrein und Madeisky. 
Des Weiteren ſollen auch hervorragende 
Herrenhaus » Mitglieder empfangen und der 


Statthalter von Galizien, Graf Badeni, tele⸗ 


graphiſch zur Audienz befohlen werden. Die 
Kriſis ſcheint ſich in die Länge ziehen zu 
wollen. Alle bisherigen Namens nennungen für 
das neue Kadinet werden offiziös als Kombis 
nation bezeichnet. 

Madrid, 31. Oktober. Laut Nachrichten 
aus Melilla erwidern die Forts und der 
Kreuzer „Benoviſta“ das Feuer der Kabylen. 
Die Truppen haben ſich auf die Stadt zurück⸗ 
gezogen. um daſelbſt Verſtärkungen abzuwarten. 
Der General Oſtega hat die Bevölkerung 


Melilla's zur Vertheidigung der Stadt be⸗ 


waffnet. Neue Truppenſendungen wurden ein⸗ 
geſchifft. An 80 000 Zuſchauer begrüßten 
die abfahrenden Soldaten mit ungeheurem 
Enthuſiasmus. 


London, 31. Oktober. Der „Standard“ 
veröffentlicht ein Telegramm aus Rom, nach 
welchem der Kardinal Rampolla dem Nuntius 
in Paris den Auftrag ertheilt, der franzöſiſchen 
Regierung die Glückwünſche des Papſtes für 
das Gelingen der franko⸗ruſſiſchen Feſtlichkeiten 
zu übermitteln. Desgleichen iſt der Botſchafter 
Mohrenheim vom Kardinal Rampolla erſucht 
worden, dem Zaren die Glückwünſche des Papſtes 
zu überſenden. — Nach demſelben Blatte ſoll 
der Kardinal Rampolla ſeine Entlaſſung einge⸗ 
reicht haben, weil verſchiedene Kardinäle den 
Papſt aufgefordert haben, eine weniger Italien 
feindliche Politik zu befolgen. Auf Erfuchen 
des franzöſiſchen Botſchafters jo !mdeWen der 
Papſt die Entlaſſung Rampe as abgelehnt 


haben. 


London, 31. Oktober 
ſtellung im Drurylane⸗Theater uwW einer 
Schlacht⸗Szene eine Kanone abgefe wobei 


mehrere Perſonen ſchwer ver wunde den, 


ohne daß ſogleich die Urſache des Uaglucks feſt⸗ 
geſtellt werden konnte. Bei der Panik, welche 
im Publikum ausbrach, ſind glücklicher Weiſe 
keine Verletzungen vorgekommen. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Cheviot oder Buxkin für einen ganzen An⸗ 
zug zu Mk. 5.75, Velour oder Kammgarn 
für einen ganzen Anzug zu Ml. 7.75 
js 3 Meter 30 cm berechnet für den ganzen Ans 
zug verſenden direct an Jedermann 
Erſtes Deutſches Tuchverſandtgeſchäft Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M. Fabrik-Depot. 

Muſter franco ins Haus. Nicht paſſendes wird 
zurückgenommen. 


Jerez -Cognace 
—Sͤlorch-Marke. 


2 Goldene Medaille. 
Weltausstellung Paris 1889. 


7 Rein.Weindestillt 


RIVA,RUBIO & CNaus andalusischen Weiss-Weinen von 
Jerez de la frontera 
a Mark 4,50 per Flasche 
In allen Geschäften der Branche zu haben: 
In Thorn zu haben bei Herrn: A. Mazurkiewicz, 


Ca. 2000 Stück Foulard⸗Seide 
Mk. 1.35 bis 5.85 p. M. — bedruckt 
mit den neueſten Deſſins u. Farben — ſowie 
ſchwarze, weiße u. farbige Seidenſtoffe v. 
75 Pf. bis Mk. 18.65 p. Met. — 


glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc (ca. 
240 verſch Qual. u. 2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.) 


Porto- und ſtenerfrei ins Haus!! 
Katalog und Muſter umgehend. 


G. Hennebergs Seiden - Fabrik (k. k. Hotlief.) 
Zürich. 


ämmeren as ve 
ettseifeNe1548 Ye Kr 


amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzd 
d. St. ii 


t. 15 Pig. billiger. 
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. j 


Bei der Aufnahme der Gasmeſſerſtände, 
die jeden 1925 * den Gasanſtalts - 
boten ſtattfindet, gat derſelbe 

jedem Gasabnehmer 

cinen Zettel zu übergeben, auf dem der 
G:und des Gasmeſſers genau angegeben 
ein muß. 

0 * erſuchen alle Gasabnehmer auf 
Grund dieſes Zettels ſich überzeugen zu 
wollen, daß die Aufnahme richtig iſt und 
etwaige Differenzen oder die Nichtabgabe 
eines Zettels unſerer Gasanſtalt — am 
beſten ſchriftlich — anzeigen zu wollen. 

Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Blatt 62a auf den Namen der Schacht 
meiſter Wladislaus und Josefine ge: 
borene Olkiewiez-Malkowski’jchen Ehe: 
leute eingetragene, zu Mocker belegene 
Grundſtück am 


3. Januar 1894, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 147 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,33,88 Hektar zur Grundſteuer, mit 
0,58 Thlr. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 
Thorn, den 28. October 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Neuerdings 
erſcheint < 
G ohne 
— € Air 
Erhöhung 
in jährlich 2% 


G 
a reich ilufteie- 
ten Nummern von 


Je 12, ſtatt bisher 8 Sei⸗ 


u 
“RL ten, nebſt 12 großen fars 
bigen Modenspansramen mit 
gegen 100 Figuren und 14 Beis 
lagen mit etwa 280 Schnittmuſtern. 
Dierteljährlih 1 m. 25 Pf. 75 Kr. 

u beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſt⸗ 
halten (Poit-Seitungs-Kataloq : Nr. 48525 
Proberftunmern in den Buchhandlungen gratis, 

wie auch bei den Expeditionen 
verlin W, 38. — Wien |, Operng. 5. 


Gegründet 1863. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige Singer für 60 Mk. 


frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 
Bogel - Nähmaschinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Nächſte Ziehung: Berlin. 
Rothe r-Lotterie. 16870 Geldgewinne. 
Hauptgew. 100 000 Mk., 50 000 Mk. baar. 
- ME 3, Anth.½ Mk. 1.60, ½½ Mk. 15,¼ Mk. 1, 
10 Mk. 9. Lifte und Porto 30 Pf. 
Leo 


Bank „Berlin W., 
Joseph, Yarssaneitrabe ri 


Zum Dunkeln blonder, rother 
und grauer Kopf⸗ und Barthaare 
iſt das Beſte der 


Rußſchalen⸗Ertratt 


aus der kgl. bair. Hofparfümerie 
C. D. Wunderlich in Nürnberg. 
Mehrfach prämiirt, rein vegetabiliſch, 
ohne Metall. 

Dr. Orfilas Haarfärbe⸗Nuſtöl 
Aa 70 Pf., zur Stärkung des Wachs⸗ 
thums der Haare; zugleich feines 
Haaröl. 

Wunderlich's echt und ſofort 
wirkendes Haarfärbe⸗ Mittel für 
ſchwarz braun u. dunkelblond a 1,20 M. 
ſämmtlich garantirt unſchädlich Zu 
haben in der Droguerie der Herren 
Anders & Co. in Thorn. 


Dr. med. Hope 


homöopathischer Arzt 


in Hannover. Sprechstunden 8—10Uhr, 
Auswärts brieflich. 


Seit2VIahren 


unübertroffen iſt die 


Universal-Glyoerine-seife, 


Sezialität v. H.P.Beyschlag, Augsburg. Mildeſte 
u. vorzügl. Toilettefeife, per Stück nur 20 Pf. 
Vorräthig bei Herrn P. Begdon. 


Schmerzloſe Zahnoperationen 


künstliche Zahne . Zahnfüllnngen 


b 
von 3 Mark an. 
Spez: Goldfüllungen. 
Alex Loewenson, Dentiſt, 
Breiteſtraſte 21. 
Eu m mm m 


E 


Mit dem heutigen Tage haben wir hier 


Breiteſtr.- und Schillerſtr.-Ecke 


im Haufe des Herrn Klempnermeiſter Kotze, 2 Trp. (Eingang Schillerſtraße) ein 


Atelier für feinebamewConfection 


errichtet. Langjährige Erfahrungen auf dieſem Gebiete ſetzen uns in den Stand, allen 
Anforderungen beſtens zu genügen und empfehlen wir unſer Unternehmen geneigtem 
Wohlwollen. Hochachtungsvoll 


Geschwister Boelter, 
academiſch gebildete Modiſtinnen. 


lisabethstr. 4 Goncurs-Ausverkauf Kisahetstr. 4 


neben Frohwerk. 


Strickwolle von 1 Mk. 20 Pf. an das Pfund, geſtrickte Tricots von 60 Pf. an, 
Unterhoſen von 90 Pf. an, Normalhemden von 1 Mk. an bis zu den beſten, 
geſtrickte Corſets von 1,50 Mk. an, geſtrickte Unterröcke von 1,20 Mk. an, geſtrickte 
Weſten von 1,50 Mk. an, abgepaſtte Unterröcke 1 Mk., Werth das Doppelte, 
Flanell, Mtr. 45—60 Pf., Werth 80 Pf., Tiſchtücher 90 Pf, 1,20 und 1,60 Mk., 
Servietten 25, 30 und 40 Pf., Handtücher 30, 49, 50 und 55 Pf, Schürzen von 
20 Pf. an, Mäntel 2,75 und 3,50 Mk., Echter Seidenſammt, Meter 2,25 Mk., 
Werth das Doppelte, feinſte Toilettenſeife, 50 Pf. das Pfund, Wäſcheknöpfe, alle 
Größen, 5 Dtzd. 10 Pf., Nähzwirn, 5 Knäule 10 Pf., ſchwarze Handſchuhe, 
15 Pf. Paar, Hoſenträger zu Spottpreiſen und vieles andere im 


Elisabethstr. 4. Concurs-Ausverkauf Elisabethstr. 4. 


Unbegrenzter Verdienst! 


bietet ſich ehrenhaften Perfonen jeden Standes durch Vertretung eines alten 
soliden Bankhauses, deſſen Spezialität der Verkauf ſicherer, hohe Gewinn⸗ 
chancen bietender Staatsprämienlooſe gegen Abzahlung iſt. Kein Riſiko. Fach⸗ 
kenntniſſe nicht erforderlich. Höchſte Proviſion. 


Selbstständiger, lohnendster Erwerbszweig. 
Offerten unter J. B. 9209 befördert Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Mur Vortheile 


* * * 7 2 
erwachsen denjenigen Inserenten, welche ihre Insertions- 
Aufträge durch die erste und älteste Annoncen-Expedition 


Haasenstein & Vogler 


Actiengesellschaft, 
Kneiphöf’sche 


Langgasse 26, I, Königsberg . Pr., eee Er * 


ausführen lassen, denn: 


1. erhalten sie nur die Original- Zeilenpreise der Zeitungen 

berechnet, auf welche je nach Umfang der Aufträge der 
höchste Rabatt gewährt wird, 

. es genügt — auch für die grösste Anzahl von Zeitungen 
— stets nur eine Abschrift der Anzeige, 

. ersparen sie ausser Zeit und Mühe für Korrespondenzen, 
das Porto für die Briefe und Geldsendungen an die ver- 
schiedenen Zeitungen und 

. sind sie gewissenhafter, rascher Erledigung, vortheilhaf- 
ten Satzes, sowie im Bedarfsfalle des objectivsten, fach- 
kundigsten Rathes sicher. 4 

Zeitungs-Verzeichnisse und Kosten-Vorausberechnungen 
auf Wunsch gratis und franco. ! 


V 
Nach kurzem Gebrauch unentbehrlich als Zahnputzmittel. 
T Schönheit | Neu erfundene, unübertroffene 
der Züh Glycerin - Zahn - Créme 
er anne (sanitätsbehördlich geprüft) 
J 
F. A. Sarg’s Sohn 
1 > 

k. u. k. Hoflieferanten 

in Wien. 

Sehr praktisch auf Reisen. — Aromatisch erfrischend. — Unschädlich selbst für 4 
das zarteste Zahnemall. — Grösster Erfolg in allen Ländern. 
Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei, Zuhaben 
bei Apothekern, Droguisten etc. etc. 1 Tube 70 Pfg. ‘Probetuben 10 Pfg.) 

in Thorn in der Mentz'schen er bee Neustädt. Apoth ; Anders & Co. % 
ugo Glaass. r 
2 Weitere Depötstellen werden N durch die Administration d. Bl. 
{ 2404 4 4 A 
Deutsche Hypothekenbank 


(Actien-Gesellschaft) zu Berlin 


Darlehne auf städtische u. ländl. Grundstücke 


unter günstigen Bedingungen. 
Valuta wird voll und baar gezahlt. Anträge nimmt entgegen 


von Chrzanowski. 


Druck und Verag der Buchdruderet der „Thorner Oſtdeutſchen Jelmng (M. Schirmer) in Thorn. 


Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchäfts zu BE feſten 2 aber 
bedeutend herabgeſehten Preiſen. 


Adolph Bluhm. 


gewährt erststellige, unkündbare u. kündbare zue Beschäftigung an der Schuellpreſſe fo- 


die Agentur in Thorn |... 


Freitag, den 3. d. Mts., 
Abends 6½ Uhr: 
Juſtr.⸗ u. Reeept.⸗[cI in I. 


am Freitag, den 3. d. Mts., Abds 8 Uhr 
im Schützenhauſe. 
Wahl eines Vorſtands⸗Mitgliedes. Vortrag. 
Der erſte Vorſitzende. 
Landgerichtsrath Schultz. 


N wm U 
Vorzügl Malzbier 
in Flaſchen offerirt 

3 Max Krüger, Bier-Groß- Handlung. 
Aus Anlaß des 25jährigen Dienſt⸗Jubiläums des Königlichen 
Militär⸗Muſikdirigenten Herrn F. Friedemann werden alle Freunde, 
Gönner und Collegen des Iubilars zu einem 

am 2. November, Abends 8 Uhr 
im großen Saale des Artushofes ſtattſindenden 


i (Commers 
ergebenſt eingeladen. 
Habe mich hier als 


Klavierlehreri 


niedergelaſſen. Ausbildung Kullak'ſches Con- 
ſervatorium, unter Profeſſor Kullak’s Leitung! 
Bereits mehrere Jahre in e. Provinzialſtadt 
als Lehrerin gewirkt. 

Olga Salomon, Baderſtraße 2, pt 


S ahn- Atelier 
R. Buczkowski, 


Thorn, Breitestrasse No. 46. 


Schmerzloſe Zahnoperationen 
mit Gas ꝛc. 
Plomben. — Künstliche Zühne 
unter Garantie. 

Spezialität: Goldgebiſſe.— Goldfüllungen. 
DEF” Civile Preise. FE 
Sprechſtunden von 9-1 und 3--6 Uhr. 
Poliklinik von 8—9 Uhr früh. 


1 Corſetts !! 


Handwerker⸗Verein. 


n 2. November, Abends 8 Uhr bei Nicolai: 


ortrag 


des Herrn Redakteurs Dr. Pasig: 
Der Urſprung und die Bedeutung der 
deutſchen Familien-Namen. 
Der Vorſtand. 


— — ä— 
Kaufmänniſcher Verein. 

Der diesjährige Unterrichtskurſus in 
Buchführung und Handelswiſſenſchaft 
für Lehrlinge von Mitgliedern und Nicht⸗ 
mitgliedern beginnt Mitte November. An⸗ 
meldungen bei H. Loewenson, Baderſtraße 1. 

Der Vorſtand. 


Stets lebende Karpfen 


im Prahmhaus a. d. Weichſel und zu jedem 
Wochenmarkt auf dem Markt. 
A. Blaczkiewiez. 


Magdeb. Sauerkohl, 


vorzügliche Koch⸗Erbſen, 
selbst eingekochte Preisselbeeren, 


selbst eingekochtes Pflanmenmis, 
ſowie ſelbſt eingelegte Dill⸗ und Senf: 
gurken empfiehlt billigſt 
M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. 


Gestohlen 


find meine Mikroſkope trotz des billigen 
Preiſes doch nicht, nur der Mafienabja- 
ſoll es bringen. 


in den neneften Fagçons, 
zu den en Preiſen 


S. LANDSBERGER, 


Coppernikusſtraße 22. 


Als Miethsfrau 


empfiehlt ſich den hohen Herrſchaften 
Auguste Bromberger, 
Seglerſtraße Nr. 4. 


2 I * „ 
„ Fans pf. an, Univerſal ? Taſch kumikrofkoy 
Goldtapeten 20 mit Loupe, 400 fache Vergrößerung, dient 


nicht allein zur Unterſuchung von Lebens⸗ 
mitteln, Pflanzen, Inſekten, Blut und Urin, 
ſondern auch zum naturwiſſenſchaftlichen 
Unterricht in Botanik und Zoologie, daher 
hochintereſſant für Schüler. Alles, was 
man mit bloßem Auge nicht entdecken kann, 
bis zu Objekten von 1 em Größe. Darf 
in keinem Hauſe, in keiner Taſche fehlen. 
Preis nur 1 Mk. (früher 3 Mk). Stand: 
Markt beim Rathhaus Eingang. 
Zauberbude. Außerdem Verkauf von 
hochintereſſanten Zauber Apparaten. 


H. Davini aus Dresden. 
wird durch Issleib’s 


Katarrhpastillen 


in kurzer Zeit 
radical beſeitigt. 
Beutel a 35 Pf. in Thorn bei Adolf 
Maler, Drogerie, Breiteſtr., A. C. Gucksch, 
Breiteftr., und Anton Koczwara, Gerberſtr. 


Kirchliche Nachrichten. 
Evang. Gemeinde zu Vodgorz. 
Mittwoch, den 1. November. 

Abds ½8 Uhr: Miſſionsſtunde in dev. Schule. 


Thorner Marktpreife 
am Dienſtag, 31. Oktober. 
Der Markt war mit Fiſchen, Fleiſch und 
Geflügel, ſowie mit allen Landprodukten gut 
beſchickt. 


Glanztapeten „ 30 „ 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
karten überallhin franko. 


7 
”„ 
Muſter⸗ 


Gebrüder Ziegler, 
Minden in Weſtfalen. 


Die beſten und feinſten 


Anzug- und 
Ueberzieher-Stoffe 


kaufen Sie am billigſten bei 


Theodor Hoffmann 


in Cottbus (gegr. 1820). Große 
Muſter⸗Auswahl ſende franco. 4 


Fleißige 


Maurergesellen 


ſtellt noch ein zur Ganalifation 
Mehrlein, Maurermeiſter. 


auch ſolche, die ſchon vorher gelernt haben, 
können ſofort eintreten beim Uhrmacher 
H. L. Kunz, Thorn, Brüdenftr. Nr. 27, 
Das. iſt auch ein möbl. Zimmer zu verm. 


Einen Tehrling 


— — 
niedr. Ipöchſt. 


Preis. 

um ſofortigen Eintritt ſucht 5 f 
15 M. Loewenson, Goldarbeiter. ee Kilo 5 9001 — 
| Mehrlinge zur Schlofjerei verlangt 70 f ur Kar Se 
8 a Wittmann, Mauerſtraße 70. Fammmelfteſch . Br 1 — 
Sitz von gleich für meine Bäckerei einen | Karpfen a EN er Bu 
Lehrling von achtbaren | Aale 5 Be 
Eltern. F. Langanki, Schleie 1 1 
Bromb. Vorſt., Mellienſtraße 127. Zander 3 1601 — 
Einen unverheiratheten Hechte 5 — 80 — — 
K t Varſche . — 80 — — 
arſche . — 89 — — 
u ſch er e —— 3—1 450 
tigen Eintritt ſucht en aar | 3—| 350 
zum ſofortigen Eintri dual Matthes. Hühner, — — 1 150 
I junges Mädchen : sie. 
afen ra 
junge n ee. 2 180] 2 — 
er 0 3 — — 
fort geſucht von der ee 8 1150| 1/60 
j ißko — 5 — 10 
Buchäruckerei Th. Ostdeutsche 2g. Ae Paund — 16 
. „ Pirnen s — 10 — 
kin sauberes Aufxartemadchen Sauen SE 
Schuhmacherſtr. 3, l.] Stroh Zentner 3 ——— 
I m. Wohn. J erm. Gerftenftr. 1133. erfr. I.] deu 2 350— — 


Hierzu zwei Beilagen. 


. 


Beilage zu Nr. 257 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Mittwoch, den 1. November 1893. 


Am Kaiſerhofe zu Berlin. 


Von Paul Lindenberg. 
VII. (Nachdruck verboten.) 
Auf Reiſen und auf Jagd. 


„In meiner Jugend iſt es mir nicht ver⸗ 
gönnt geweſen, größere Reiſen zu machen, weil 
es der Wunſch meines Großvaters geweſen 
war, ich möchte ſtets in ſeiner Nähe bleiben. 
Ich erachte es aber für einen Regenten als 
nothwendig, daß er ſich über alles perſönlich 
informiert und aus direkter Qu lle Anſchauungen 
ſammelt, ſeine Nachbarn kennen lernt, um mit 
ihnen gute Beziehungen anzuknüpfen und zu 
unterhalten; dieſe Zwecke ſind es, die ich bei 
meinen Reiſen im Auslande verfolge.“ Dieſe 
bei feſtlicher Gelegenheit im Juli 1890 zum 
König von Schweden geſprochenen Worte hat 
der Kaiſer auch in den letzten Jahren wahr ge⸗ 
macht, aber nicht nur das Ausland durch⸗ 
kreuzte er, er ſuchte auch die ihm bisher unbe⸗ 
kannt gebliebenen Theile des Deutſchen Reiches 
kennen zu lernen und tauchte bald im Süden 
und Norden, bald im Oſten und Weſten unſers 
Vaterlandes auf. 


Herrſcht ſchon vor jeder größeren Hoffeſt⸗ 
lichkeit im Ober⸗Hofmarſchall⸗Amt zu Berlin 
die eifrigſte Thätigkeit, ſo iſt dies noch in er⸗ 
höhterem Grade vor einer jeldft nur kürzeren 
Reiſe der Fall. Der Ober⸗Hofmarſchall legt 
dem Monarchen, nachdem dieſer das Ziel ſeiner 
Reiſe beſtimmt, die näheren Reiſe⸗Dispoſitionen 
vor und geht an deren Ausführung, ſobald er 
die kaiſerliche Genehmigung erhalten. Furiere 
werden abgeſchickt, um alles zum Empfang vor⸗ 
zubereiten; iſt ein längerer Aufenthalt an 
irgend einem Orte in Ausſicht genommen, ſo 
reiſt der Ober⸗Hofmarſchall vorher wohl ſelbſt 
hin, um ſich auf das genaueſte zu informiren, 
ob es an nichts fehlt, die Liſte der dem Kaiſer 
vorzuſtellenden Perſönlichkeiten wird von den 
betreffenden Behörden eingefordert und geprüft, 
ebenſo werden ſchon vorher die zu vertheilenden 
Dekorationen beſtimmt und beſondere Ge: 
ſchenke feſtgeſtellt, mit der politiſchen Polizei 
wird berathſchlagt, ob überhaupt und wieviel 
Geheimpoliziſten für den Sicherheitsdienſt ab⸗ 
zuſenden ſind, kurz, es wird jede Einzelheit auf 
das peinlichſte geprüft und jede Stunde be⸗ 
dacht. Auch hierzu gehören große Umſicht und 
beſonderer Takt, und man erzählt ſich in den 
Berliner eingeweihten Kreiſen, daß der ziemlich 
plötzlich erfolgte Rücktritt des früheren Ober⸗ 
Hofmarſchalls, Herrn v. Liebenau, mit Ver⸗ 
anſtaltungen zuſammenhing, die im Juni 1890 
bei der Anweſenheit des Kaiſers in Elbing ge⸗ 
troffen waren und nicht den Wünſchen des 
Herrſchers entſprochen hatten. 


Naht der Tag der Abreiſe von Berlin, ſo 
gehen ſchon vorher ganze Koffer⸗Berge ab, die 
neben der Garderobe ꝛc. eine faſt vollſtändige 
Ausftattung an Wäſche, an Geſchirr 2c. ent⸗ 
halten. Der koſtbarſte Koffer aber befindet ſich 
ſtets im Hofzuge des Kaiſers und wird von 
einem Geheimen Hofrath, dem auch die Pflichten 
eines Reiſe⸗Marſchalls obliegen, bewacht, er 
enthält die Orden und Geſchenke, wie diamant⸗ 
beſetzte Doſen, ſchwere goldene Uhren, koſtbare 
Buſennadeln, künſtleriſch verzierte Photographie⸗ 
rahmen mit Bildern des Monarchen, Ringe, 
Schmuckſachen ꝛc., und der Goldwerth des In⸗ 
halts dieſes ſchwerwiegenden Koffers wird 
häufig allein auf achtzigtauſend Mark geſchätzt. 

Ueber die Empfänge des Monarchen während 
der Fahrt und an deren Endpunkte ſind genaue 
Vorſchriften erlaſſen, die ſich ſpeziell auf die mili⸗ 
täriſchen Ehrenbezeigungen erſtrecken und ſich 
darnach richten, ob großer oder kleiner Empfang 
befohlen iſt. Auch hier iſt jede Einzelheit vor⸗ 
geſehen und vorgeſchrieben, derart beiſpielsweiſe, 
daß in Kavallerie⸗Garniſonen der Führer der 
den kaiſerlichen Wagen begleitenden Ehren⸗Es⸗ 
kadron „ſeinen Platz in Höhe des rechten 
Hinterrades“ haben muß; bei kleinem Empfange 
hat ſich nur der Gouverneur, Kommandant oder 
Garniſonälteſte in „kleiner Uniform mit Schärpe“ 
zu melden, von den Fronten der Feſtungen, 
die der Kaiſer paſſiert, werden im Ganzen 
dreiunddreißig Kanonenſchüſſe abgefeuert ꝛc. 


Jede dieſer Reiſen erfordert übrigens einen 
tiefen Griff in die Privatſchatulle des Herrſchers, 
und die Summen wachſen natürlich mit der 
Entfernung, zumal wenn die Fahrt in das 
Ausland geht. Die Koſten, welche die bald 
nach der Thronbeſteigung unternommene erſte 
große Reiſe nach Italien und Wien erforderte, 
ſollen ſich auf 800 000 Mark beziffert haben; 
jener „ſchwerwiegende“ Koffer des Geheimen 
Hofraths enthielt allein damals 80 Diamant⸗ 
ringe, 150 Orden, 50 Buſennadeln, 30 mit 
Diamanten beſetzte Halsbänder, 6 Ehrenſäbel, 
3 große Photographien des Kaiſers und jeiner 
Familie in Goldrahmen, 30 goldene Uhren mit 
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Ketten, 100 Zigarren⸗ reſp. Zigarretten⸗Doſen 
und 20 mit Diamanten beſetzte Rothe und 
Schwarze Adlerorden. 


Aber auch die Fahrten im Inlande ſind — 
von Geſchenken und ſonſtigen Ausgaben ganz 
abgeſehen — durchaus nicht billig, denn die an 
die Staatsbahnen zu bezahlenden Beträge für 
Beförderung des kaiſerlichen Sonderzuges er⸗ 
reichen eine beträchtliche Höhe, da beim Kaiſer 
genau wie bei jedem Andern beſtimmte Kilo: 
metergelder in Anrechnung gebracht und von 
der Kaſſe des Ober⸗Hofmarſchallamts bezahlt 
werden. Benutzt der Kaiſer nicht ſeinen eigenen 
Extrazug, ſondern, von irgend einer Station 
aus, einen Salonwagen, ſo ſteht dieſer aller⸗ 
dings zu ſeiner ausſchließlichen Benutzung, 
aber für den Kaiſer ſowohl wie für jede 
Perſon ſeiner Begleitung wird eine Fahrkarte 
erſter Klaſſe berechnet. 


Wir haben ſchon in einem früheren Aufſatz 
erwähnt, daß es auch auf den Reiſen nicht an 
Arbeit für den Monarchen mangelt; während 
der letzten Kaiſermanöver wurden binnen ſechs 
Tagen allein an tauſend Staatsdepeſchen be⸗ 
fördert, auf ſeiner Nordlandsfahrt war die 
Zahl der von dem Kurier gebrachten und ſtets 
ſchnell zu erlebigenden Immediatgeſuche ꝛc. oft 
ſo groß, daß man nach der Ausſage eines 
Reiſegencſſen „immer ein mittleres Zimmer 
damit hätte tapeziren können“, und ſelbſt wenn 
der Kaiſer, wie vor kurzem wieder, zur Jagd 
in Theerbude weilt, ſo iſt dann zwiſchen dem 
Bahnhof Trakehnen und Theerbude auf der 
36 Kilometer langen Strecke eine beſondere 
Poſt mit zweimal täglichem Gange eingerichtet, 
die ſowohl als Reiſegelegenheit für den täglich 
aus Berlin eintreffenden Poſtkurier als auch zur 
Verſendung der kaiſerlichen Poſtſachen dient, 
wie denn auch eine Fernſprechleitung vom 
Jagdſchlößchen Rominten nach Trakehnen an⸗ 
gelegt worden iſt. In den wenigen Tagen des 
letzten dortigen kaiſerlichen Aufenthalts wurden 
über hundert Packetſendungen befördert und 
langten an hundertfünfzig Telegramme an! 


* * 
* 


Wir haben ſoeben den Aufenthalt des 
Kaiſers in ſeinem oſtpreußiſchen Jagdgebiete 
berührt. Mit wenigen Ausnahmen ſind die 
Hohenzollern eifrige Jäger geweſen; bereits der 
Große Kurfürſt gab jährlich über 50 000 Thaler 
für das edle Weidwerk aus, Friedrich Wilhelm J. 
nahm im wildeſten Dickicht den Kampf mit dem 
Eber auf, und auch von ſeinem Sohne, dem 
ſpäteren Friedrich II., der als König dem 
Jagdvergnügen nicht mehr huldigte, ſind uns 
Briefe aus ſeiner Jugendzeit erhalten, in denen 
er dem Vater ſchildert, wie er mit Hunden 
Haſen „gehetzet und einen derſelben auf die Ge⸗ 
ſundheit ſeines lieben Papas verzehret“. 


Gleich ſeinen Ahnen, iſt auch Kaiſer Wil⸗ 
helm II. ein großer Anhänger der fröhlichen 
Jägerei, und ſchon von früher Jugend an hat 
er ſich mit der Büchſe im Forſt umherge⸗ 
tummelt. Ein freundlicher Zufall war es, daß 
er gelegentlich eines Jagdzuges nach Primkenau 
in Schleſien zum erſtenmal ſeine zukünftige 
Braut und Gemahlin erblickte, und dieſes Zu⸗ 
ſammentreffen wird uns höchſt romantiſch in 
einem franzöſiſchen Journal — man weiß, daß 
jene Herren nur die Wahrheit berichten! — 
folgendermaßen geſchildert: Prinz Wilhelm, zu 
früher Stunde von der Auerhahnjagd heim⸗ 
kommend, auf die er ſogleich nach ſeinem 
während der Nacht erfolgten Eintreffen in 
Primkenau gezogen war, durchmaß den Park 
des Schloſſes und ſah abſeits vom Wege eine 
Hängematte, in der eine junge Dame ruhte. 
Behutſam trat er näher und blickte voll Be⸗ 
wunderung auf die anmuthige Schläferin, 
während ſeine Lippen leiſe „Dornröschen“ 
murmelten. Als er im Begriff ſtand zu gehen, 
erwachte infolge eines leichten Geräuſches die 
Schläferin und bemerkte in tiefer Erröthung 
den Prinzen, der ſich mit einem ſtillen Gru 
entfernte. Wenige Minuten darauf brachte der 
Tiefbefangenen eine Kammerfrau die Nachricht, 
daß ſoeben Prinz Wilhelm von Preußen im 
Schloß angelangt ſei und die Bitte geäußert 
hätte, ihr vorgeſtellt zu werden. Als die Prin⸗ 
zeſſin in den Salon eintrat, ſagte nach der 
erſten Begrüßung der Prinz leiſe zu ihr: „Ich 
durfte Sie ſchon vorhin bewundern — Dorn⸗ 
röschen!“ und das Beben ſeiner Stimme ver⸗ 
rieth, daß in dieſem Augenblick bereits ſein Herz 
von Dornröschen gefangen war. 

Schlichter ſchildert ein hübſches Gedicht in 
ſchleſiſcher Mundart dieſes erſte Kennenlernen; 
nachdem zunächſt erzählt worden, daß der 
Prinz gleich nach feiner Ankunft auf die Auer⸗ 
hahnjagd gegangen und mit einem durch einen 
Kernſchuß erlegten ſtattlichen Hahn zurückgekehrt 
ſei, heißt es weiter: 


or 
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Und wie a kimmt ins Herzogsſchluß, 
Ganz ſtolz uf die rare Beute, - 
„Herr Herzog,“ ſpricht er, „Gott zum Gruß, 
Mein glücklichſter Tag iſt heute.“ 


Do gieht die Thüre, und wer tritt rei? 

Di ollerſchinnſte Prinzeſſin. 

Wie bezaubert ſteht der Prinz darbei, 

As hätt a de Welt vergeſſen. 

A grüßt ſe ſtumm und küßt ir de Hand, 

Und ſei Schickſoal hoat ſich entſchieden. 

Heil Schläswig⸗Holſteen und Preußenland! 

Ganz Deutſchland is zufrieden. 
Auf ſeinen Jagdſtreifereien, zumal wenn 
es ſich um die Pürſche auf Rehe und Hirſche 
handelt, wird der Kaiſer meiſt von einem 
Büch ſenſpanner begleitet, der im geeigneten 
Moment einen Gabelſtock in die Erde ſteckt, 
auf den der kaiſerliche Jäger die Büchſe legt, 
die er mit dem rechten Arm nach Art einer 
Piſtole abfeuert; ein glücklicher Schuß wird 
ſtets auf dem Stock durch einen Einſchnitt be⸗ 
zeichnet. Nach dem Urtheil vieler Augenzeugen 
iſt der Kaiſer ein ſehr ſicherer Schütze; während 
der letzten Nordlandsfahrt hat er nach dem 
Bericht eines ſeiner Begleiter mehrfach vom 
Schiff aus zwei Möwen im Fluge mit der 
Kugel geſchoſſen, und auch wenn auf dem 
„Kaiſeradler“ bei ſchlechtem Wetter ein Piſtolen⸗ 
ſchießen veranſtaltet wurde, hatte der Kaiſer 
häufig die größte Zahl von Treffern zu ver⸗ 
zeichnen. 


Bei jener erwähnten letzten Nordlandsfahrt 
bot ſich Kaiſer Wilhelm Gelegenheit, auf der 
im nördlichen Eismeer liegenden kleinen Inſel 
Andammen auf Rennthiere zu pürſchen, und es 
iſt uns geſtattet, hier jene Worte zu wieder⸗ 
holen, mit denen der Heerſcher dieſe Jagd 
ſeinem Reiſebegleiter und Hiſtoriographen Paul 
Güßfeldt, der ſie in der neuen Auflage ſeines 
feſſelnden Werkes über des Kaiſers Nordlands⸗ 
fahrten mittheilt, geſchildert hat: „Der auf— 
ſteigende Weg führte an einen Felsvorſprung. 
Ich näherte mich dieſem mit Vorſicht und er⸗ 
blickte hinter ihm ein Rudel von 20 bis 25 
Rennthieren; ich rekognoszirte es und ſah 2 
Hirſche, die ſchießbar erſchienen. Ich ließ mir 
die einläufige Repetierbüchſe (Kaliber 11) 
reichen und ſchoß auf hundert Schritt den 
ſchwächern der beiden Hirſche, der beſſer ſtand, 
etwas hinter dem Blatt. Der Hirſch zeichnete, 
wurde flüchtig und nahm das Rudel etwa 40 
Schritt mit. Darauf drehte dieſer ganz uner⸗ 
warteterweiſe wieder um, kam auf mich zurück' 
gelaufen und machte in der Entfernung von 
80 Schritt einen Augenblick Halt; da kam der 
ſtärkere Hirſch frei vom Rudel und wurde ge⸗ 
ſchoſſen. Der erſte Hirſch war mittlerweile 
zuſammengebrochen und verendet. Der zweite 
Hirſch zeichnete auf den Schuß, drehte aber um 
und wollte flüchtig werden; deshalb ſchoß ich 
noch einmal und ſtreckte damit den Hirſch. Der 
Vorgang fand in einer Schlucht ſtatt, von 
welcher der Felsvorſprung ein Stück der Ein⸗ 
faſſung war; am Ausgang derſelben fand ſich 
Schnee und Schmelzwaſſer.“ Der Kaiſer fügte 
dieſem wortgetreuen Berichte hinzu, daß im 
Verlauf des Tages nichts weiter gefunden 
wurde und daß ſich nur einmal noch ein Rudel 
in ſehr weiter Ferne gezeigt hätte; der Jagd⸗ 
ausflug, den der Kaiſer, nur von feinem Leib: 
jäger und dem Beſitzer der Inſel, der Führer⸗ 
dienſte leiſtete, begleitet, unternommen, hatte 
ſechs Stunden gedauert und ihm ein ſolches 
Vergnügen bereitet, daß er die Pürſchjagd am 
folgenden Tage wiederholte, an welchem ihm 
jedoch das Jagdglück weniger hold war. 


Bei der ſtets am 3. November ſtattfinden⸗ 
den Hubectusjagd hat Kaiſer Wilhelm ſchon 
mehrfach das „rothe Feld“ angeführt, welches 
hinter dem von der Meute verfolgten Keiler 
einherſtürmt. Die Jagdleidenſchaft ſcheint dann 
ſein ganzes Weſen noch mehr zu ſtählen, die 
ſonſt meiſt blaſſe Geſichtsfarbe verſchwindet 
und macht einem friſchen Roth Platz, die 
nervige Rechte umſpannt den Zügel des Roſſes, 
das, weit voraus oft den übrigen Jagdtheil⸗ 
nehmern, mit mächtigen Sätzen oft durch den 
Forſt ſtürmt. Wenig kümmert ſich der Kaiſer 
um die Hinderniſſe; ein Augenzeuge berichtet, 
daß einſt das „rothe Feld“ an einem bohen 
Wildgatter anlangte, an dem die übrigen Reiter 
bis zur nächſten offenen Stelle entlangritten, 
während der Kaiſer im Eifer ſeinem Pferde 
die Sporen gab und glatt über den manns 
hohen Zaun hinwegſetzte, trotz des welligen 
Terrains und der Bäume auf beiden Seiten. 
Und das ſollte kein Renommirſtück ſein, denn 
nur wenige Spaziergänger befanden ſich in 
der Nähe, denen alsbald das froh ſchallende 
Hallali verkündete, daß die Jagd durch das 
Erlegen des Keilers ihr Ende gefunden. 
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Kleine Chronik. 


In einer Höhle verirrt. Zwei Knaben 
beſuchten die hinter den Ebleel ice en bei 
Halderſtadt liegende „Lange Höhle“, dieſelden gingen 
ohne alle Vorſichtsmaßregeln vor und irrten lange 
Zeit vergeblich umher, ohne den ſehnlichſt gewünschten 
Ausgang zu finden. Infolge Abſpannung ſchliefen 
dieſelben ein und wären ſicher dem Hungertode ver; 
fallen, wenn die beſorgten Angehörigen nicht auf die 
Vermuthung gekommen wären, daß die Kuaben ſich in 
der Höhle befänden. Ein Jäger ſchickte ſeinen Hund 
in die Höhle, nach kurzer Zeit zeigte derſelbe ſeinem 
Herrn durch Anſchlagen an, daß er die Spur der 
Höhlenbeſucher gefunden hatte. Der Jäger feuerte 
in die Höhle einen Schuß aus ſeiner Büchſe ab, wo⸗ 
durch die Knaben aus dem Schlafe erweckt und ihnen 
ein Anhalt zum Auffinden des Ausganges ihres 
unterirdiſchen Gefängniſſes gegeben wurde. Der 
kluge Hund des Jägers führte fie nach anderthalb. 
tägigem Aufenthalte in der Höhle wieder an das 
Tageslicht. 

Ein heiterer Zwiſchenfall paſſirte am 
Sonntag bei der Eröffnung des neuen Oldenburger 
Hoftheaters. Es war ein feierlich ernſt geftimmtes, 
aus den beſten Kreiſen des Beamtenthums, der Kunſt 
und der Literatur zuſammengeſetztes Publikum ver⸗ 
ſammelt. Natürlich war auch der Hof vertreten. Man 
gab den „Kaufmann von Venedig“. Alles lauſchte 
den goldenen Worten des engliſchen Klaſſikers. Die 
Ausſtattung der Szene war prächtig. Der Regiſſeur 
hatte namentlich das Zimmer der Porzia in der 2. Szene 
des erſten Aktes ſehr charakteriſtiſch geſtaltet, ja ſogar 
ein Uebriges gethan, indem er einen grünen Papagei 
in einem eleganten Bauer auf die Bühne ſtellte. Das 
Publikum war mit Auge und Ohr gefeſſelt, als 
Porzia und Neriſſa erſchienen und plauderten. Plötz⸗ 
lich, als Neriſſa ſagte: „Zuerſt iſt da der neapoli⸗ 
taniſche Prinz,“ rief eine Stimme auf der Bühne 
ganz laut: „Wer da?“ Die beiden Damen werden 
unter ihrer Schminke vor Schrecken bleich. Als nun 
aber Porzia ſagte: „Das iſt ein wildes Füllen in 
der That,“ da rief dieſelbe Stimme: „Emma!“ Das 
Publikum ſah vergnügt in das Bauer des redſeligen 
grünen Vogels und lachte. Das feuerte den gefiederten 
Sprecher nur an, in den koſtbaren Shakeſpeariſchen 
Dialog hineinzureden, ſtatt beſcheiden den Schnabel 
zu halten. „Wer da? Emma! Wer da? Emma!“ 
rief er fortwährend unter der Heiterkeit des Pu⸗ 
blikums. Zum Glück war mit dieſen drei Worten 
der Wortſchatz des exotiſchen Vogels erſchöpft und 
zum weiteren Glück war die Szene bald zu Ende. 
Aber bis zum Beginn der Verwandlung hörte das 
fortwährend lachende Publikum nichts als: „Wer 
da? Emma!“ Die Regie beſchloß noch am ſelben 
Abend, den Papagei nicht wieder auftreten zu laſſen. 

* Der Frauenmörder de Jong. Dem 
„B. L.⸗A.“ wird aus Amſterdam berichtet: Die hieſige 
Polizei glaubt auf Grund einer aus Bergen op Zoom 
geſtern eingegangenen Anzeige einem neuen Frauen⸗ 
mord, den de Jong begangen haben ſoll, auf der Spur 
zu fein. Als dort am 17. Auguſt der aus Vliſſingen 
kommende Abendſchnellzug einlief, ſtürzte eine junge 
Dame plötzlich aus dem Koupee, kam unter die Räder 
und wurde buchſtäblich zerſtückelt. Ein Mann, der ſie 
begleitet hatte, ſtellte ſich dem Bergener Zugperſonal 
als ihr Gatte vor und that, als ſei er über das Un⸗ 
glück nahezu verzweifelt. Als Namen gab er an: 
H. J. de Nong, Kupferſchmied in Vliſſingen. Angeb⸗ 
lich hatte er ſich nach Rotterdam begeben wollen, um 
dort mit der Verunglückten die Kirmeß zu feiern. Er 
zahlte auch die Koſten für die recht anſtändige Be⸗ 
erdigung. Er beſtellte dazu den Leichenwagen erſter 
Klaſſe nebſt drei Equipagen. Als es jedoch galt, die 
Todeserklärung vor dem Standesamt abzugeben, 
ſtellten ſich ſeine erſten Angaben als falſch heraus. 
Die Verunglückte war nicht ſeine Gattin, ſondern 
Johanna van der Gije, 43 Jahre alt, aus Vliſſingen, 
wo ſie mit dem Steuermann Knaas verehelicht war. 
Auf Vorhalten gab de Jong die Unrichtigkeit ſeiner 
Angaben zu, behauptete jedoch, bei der Todten in 
Penſion geweſen zu ſein. Darauf beſtellte er den 
Leichenwagen und die Droſchkeu ab, nahm einen ge⸗ 
wöhnlichen Wagen und geleitete die Todte ganz allein 
zum Grabe. Gleich darauf trat er in eine benachbarte 
Taverne, trank ein Glas Arrak und bekundete im 
Gegenſatz zu früher auch nicht mehr die geringſte 
Trauer. Dann reiſte er nach Rotterdam ab. Die 
deswegen bereits geladenen Zeugen, darunter die Zug⸗ 
beamten, behaupten, jene Perſon ſei unzweifelhaft mit 
dem vermuthlichen Mörder der Schmitz und Juett 


identiſch. Das Gericht nimmt an, de Jong habe die 


Verunglückte ſelbſt aus dem Koupee geſtoßen, wo er 
allein mit ibr reiſte, um ſich ſo ihrer auf unauffällige 
Weiſe zu entledigen. 

Einen Geſchäftsbrief mit einer 
Fülle unfreiwilligen Humors ſandte 
kürzlich ein biederer oſtpreußiſcher Viehzüchter an einen 
Königsberger Fleiſchermeiſter. Das Schreiben lautet 
mit Beibehaltung aller orthographiſchen und ſtiliſtiſchen 
Lizenzen nach der Mittheilung der „Königsb. Allgem. 
Zeitung“ wörtlich folgendermaßen: „Da Sie Lieber 
Freund ein Schlechter ſind, ſo habe ich mich einen 
Ochſen für Sie angekauft, auf den wir woll handeln. 
Da ich nicht intereſſant bin u. Sie ſo feines Gefühl 
haben, daß er ſo gut bei Leibe iſt geſund wie meine 
übrige Familie die beſtens grüßen läßt. Unter 
70 Thalern kann ich mich aber von dem Vieh nicht 
trennen und ſollen Sie für den Preis auf Michaeli 
noch zwe! Ochſen in einem Briefe erhalten. Es giebt 
zwar noch andere Ochſen genug, die wohlfeiler ſind 
aber die ſind keinen Schuß Pulver werth. Kürzlich 
find auch Kälber fertig geworden. Meine fetten 
Hammel ſind dies Jahr etwas mager, weil es in die 
große Trockenheit nicht geregnet hat. Noch bitte ich, 
ob ich in der Wurſtzeit nicht eine Parthie von Ihren 
Gedärmen bekommen kann, denn ich gebe mich hier 
nicht mehr mit Schweinen ab. Schreiben Sie mir 
nur, ob die Ochſen noch früher kommen ſollen als 
Michaeli kommt, dann mache ich mich mit Ihnen auf 
den Weg, ſonſt bleiben Sie ſo lange bei mir auf ein 
ehrliches Gewiſſen in Fütterung, denn was ich nur ſo im 
Kopfe habe, find an die 10 Fuder Haberſtroh und ich 
habe mich auch anders tüchtig Dreſchen laſſen. Bis 
auf weitere Verantwortung verbleibe ich bis auf meine 
Ochſen der Shrige.” — Zu fo vielen Mißdeutungen 
der Brief in Folge der vielen „terwini techniei“ 
Anlaß geben könnte, ſo hat der Königsberger Schlächter 
ſeinen Freund doch ſehr wohl verſtanden. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Nach § 9 tes Einkommenſteuergeſetzes 
vom 24. Sum 1891 find von dem Jahres 
einkommen unter Anderem auch in Abzug 
u brigen: 
1 die = den Steuerpflichtigen zu zahlen · 

zen Schuldenzinſen und Renten, 

2. die auf beſonderen Rechtstiteln (Vertrag, 
Verſchreibung, letztwillige Verfügung) 
beruhenden, dauernden Laſten, 3. 
Altentheile, 

die von den Steuerpflichtigen für ihre 

Perſon geſetz oder vertragsmäßig zu 

entrichtenden Beiträge zu Kranken-, Un⸗ 

falle, Alters⸗ und Invalidenverſicherungs⸗, 

Wittwen., Waiſen⸗ und Penſions⸗Kaſſen, 

Verſicherungs⸗Prämien, welche für Ver. 

ſicherung des Steuerpflichtigen auf 

den Todes⸗ oder Erlebensfall gezahlt 
werden, ſoweit dieſelben den Betrag von 

600 Mark nicht überſteigen, 

. die Beiträge zur Verſicherung des Ge: 
bäudes oder einzelner Theile oder 
Zubehörungen des Gebäudes gegen Feuer 
und anderen Schaden, 

„die Koſten für Verſicherung der Waaren- 
Vorräthe gegen Brand und ſonſtigen 
Schaden. 

Da nun nach Artikel 38 der Ausführungs- 
Anweiſung vom 5. Auguſt 1891 zum oben 
angeführten Geſetze nur diejenigen 
Schuldenzinſen pp. berückſichtigt wer⸗ 
den dürfen, deren Beſtehen keinem 
Zweifel unterliegt, fordern wir diejenigen 
Steuerpflichtigen, denen eine Steuer⸗Er⸗ 
klärung nicht obliegt, auf, die Schulden⸗ 
zinſen, Laſten, Kaſſenbeiträge, Lebensver⸗ 
fiherungs-Prämien u. ſ. w., deren Abzug 
beanſprucht wird, in der Zeit vom 17. Oc- 
tober bis 7. November d. Is. ein ⸗ 
ſchließlich Nachmittags von 4—5 Uhr 
in unſerer Kämmerei-Nebenkaſſe unter Vor ⸗ 
legung der betreffenden Beläge (Zins-, Bei: 
trags, Prämienquittungen, Policen pp.) 
anzumelden. 

Thorn, den 10. October 1893. 

Der Magiſtrat. 


Nachſtehender 


zu dem Tarif zur Erhebung des Markt⸗ 

ſtandsgeldes in der Stadt Thorn. 

In dem vorſtehenden Tarife wird die 
Beſtimmung zu B. 1: „Für eine mit Waaren 
jeder Art angefüllte Mulde, Korb, Flote, 
Bottig, Eimer, Liſchke, Kober, Tragekorb, Ge- 
bauer, Karren oder Handſchlitten .. 5 Pf.“ 
aufgehoben und an deren Stelle folgende 
Beſtimmung geſetzt: „Für einen Platz zum 
Aufſtellen mit Waaren jeder Art gefüllter 
Mulden, Körbe, Floten, Bottige, Eimer, 
Liſchken, Kober, Tragekörbe, Gebauer, 
Karren oder Handſchlitten für jeden Quadrat ⸗ 
meter 20 Pf. Für einen kleineren Raum 
wird ein entſprechender Bruchtheil berechnet.“ 


27. i 
Thorn, den 1. Juli 1893. 


Der Magiſtrat. 
gez. Dr. Kohli. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
f gez. Boethke. 
J.-No. I 4410/93. 

Vorſtehender Nachtrag wird auf Grund 
des § 1 des Geſetzes vom 26. April 1872 
in Verbindung mit § 130 des Zuſtändigkeits⸗ 
geſetzes vom 1. Auguſt 1883 hiermit 
genehmigt. 

Marienwerder, den 7. September 1893. 


er 
Bezirks ⸗Ansſchuß zu Marienwerder. 
In Vertretung 
gez. Genzmer. 

No, 5508 B. A. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn, den 13. Oktober 1893. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Auf der Culmer Vorſtadt iſt eine Nacht⸗ 
wächterſtelle zum 1. November d. J. zu 
beſetzen. Das Gehalt beträgt im Sommer 
33 Mk und im Winter 39 Mark monatlich. 
Außerdem wird Lanze, Seitengewehr und 
im Winter eine Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich beim Herrn Polizei 
Inſpector Finkenstein perſönlich unter Vor⸗ 
zeigung ihrer Papiere melden. Militär 
anwärter werden bevorzugt. 

Thorn, den 26. Oktober 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Verkauf auf Abbruch. 


Die auf dem Poſtgrundſtücke zu Thorn 
im Jahre 1892 als proviſoriſche Ortöpad- 
kammer erbaute Baracke ſoll im Wege des 
öffentlichen Angebots auf Abbruch verkauft 
werden. 

Anbietungs⸗ und Ausführungs⸗ Bedin- 
gungen liegen im Amtszimmer des örtlichen 
Bauleiters, Architekten Krah, zur Ein- 
ſicht aus. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und mit 
einer den Inhalt kennzeichnenden Aufſchrift 
verſehen bis 

zum 10. November 1893, 

Vormittags 11 Uhr 
an den Architekten Krah in Thorn in 
deſſen Amtszimmer frankirt einzuſenden, in 
deſſen Amtszimmer zur bezeichneten Stunde 
die Eröffnung der eingegangenen Angebote 
in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter 
ſtattfinden wird. 

Danzig, den 27. October 1893. 

Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektor. 
Ziehlke. 

Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Zim., 
von ſofort zu verm. Herm. Dann. 
irie Wohnungen! Mocker, Sack⸗ u. Sand⸗ 

gaſſe 7. Näh. b. Hrn. Krampitz u. Fuzpanjak. 


Wohnungen, 
drei Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 
Mauerſtraße 36. W. Höhle. 


He 
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* 
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Volizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 
„Bekanntmachung, 
betreffend die Einrichtung und den Betrieb der zur Anfertigung 
von Cigarren beſtimmten Anlagen. 


„„S 
Auf Grund des § 120e und des § 139 a der Gewerbeordnung hat der Bundesrath 


B. folgende Vorſchriften über die Einrichtung und den Betrieb der zur Anfertigung von 


Cigarren beſtimmten Anlagen erlaſſen. 

§ 1. Die nachſtehenden Vorſchriften finden Anwendung auf alle Anlagen, in 
welchen zur Herſtellung von Cigarren erforderliche Verrichtungen vorgenommen werden, 
ſofern in den Anlagen Perſonen beſchäftigt werden, welche nicht zu den Familienmit⸗ 
gliedern des Unternehmers gehören. 

$ 2. Das Abrippen des Tabaks, die Anfertigung und das Sortiren der Cigarren 
darf in Räumen, deren Fußboden 0,5 Meter unter dem Straßenniveau liegt, überhaupt 
nicht, und in Räumen, welche unter dem Dache liegen, nur dann vorgenommen werden, 
wenn das Dach mit Verſchalung verſehen iſt. 

Die Arbeitsräume, in welchen die bezeichneten Verrichtungen vorgenommen 
werden, dürfen weder als Wohn⸗, Schlaf-, Koch oder Vorrathsräume noch als Lager: 
oder Trockenräume benutzt werden. Die Zugänge zu benachbarten Räumen dieſer Art 
müſſen mit verſchließbaren Thüren verſehen fein, welche während der Arbeitszeit ge 
ſchloſſen ſein müſſen. 

3. Die Arbeitsräume (§ 2) müſſen mindeſtens drei Meter hoch und mit 
Fenſtern verſehen ſein, welche nach Zahl und Größe ausreichen, um für alle Arbeits⸗ 
ſtellen hinreichendes Licht zu gewähren. Die Fenſter müſſen ſo eingerichtet ſein, daß ſie 
wenigſtens für die Hälfte ihres Flächenraumes geöffnet werden können. 

Die Arbeitsräume müſſen mit einem feſten und dichten Fußboden ver⸗ 


ehen ſein. 
f 5 5. Die Zahl der in jedem Arbeitsraum beſchäftigten Perſonen muß ſo bemeſſen 
ſein, daß auf jede derſelben mindeſtens ſieben Kubikmeter Luftraum entfallen. 

§ 6. In den Arbeitsräumen dürfen Vorräthe von Tabak und Halbfabrikaten 
nur in der für eine Tagesarbeit erforderlichen Menge und die im Laufe des Tages 
angefertigten Cigarren vorhanden fein. Alles weitere Lagern von Tabak und Halb⸗ 
fabrikaten, ſowie das Trocknen von Tabak, Abfällenzund Wickeln in den Arbeitsräumen, 
auch außerhalb der Arbeitszeit iſt unterſagt. 

§ 7. Die Arbeitsräume müſſen täglich zweimal mindeſtens eine halbe Stunde 
lang, und zwar während der Mittagspauſe und nach Beendigung der Arbeitszeit durch 
vollſtändiges Oeffnen der Fenſter und der nicht in Wohn-, Schlaf⸗, Koch oder Vor⸗ 
rathsräume führenden Thüren gelüftet werden. Während dieſer Zeit darf den Arbeitern 
der Aufenthalt in den Arbeitsräumen nicht geſtattet werden. 

§ 8. Die Fußböden und Arbeitstiſche müſſen täglich mindeſtens einmal durch 
Abwaſchen oder feuchtes Abreiben vom Staube gereinigt werden. 

§ 9. Kleidungsſtücke, welche von den Arbeitern für die Arbeitszeit abgelegt 
werden, ſind außerhalb der Arbeitsräume aufzubewahren. Innerhalb der Arbeitsräume 
iſt die Aufbewahrung nur geſtattet, wenn dieſelbe in ausſchließlich dazu beſtimmten ver⸗ 
e e Schränken erfolgt. Die letzteren müſſen während der Arbeitszeit ge⸗ 

loſſen ſein. 

§ 10. Auf Antrag des Unternehmers können Abweichungen von Vorſchriften 
der §§ 3, 5, 7 durch die höhere Verwaltungsbehörde zugelaſſen werden, wenn die 
Arbeitsräume mit einer ausreichenden Ventilationseinrichtung verſehen ſind. 

Desgleichen kann auf Antrag des Unternehmers durch die höhere Verwaltungs- 
behörde eine geringere als die im $ 3 vorgeſchriebene Höhe für ſolche Arbeitsräume 
zugelaſſen werden, in welchen den Arbeitern eln größerer als der im § 5 vorgeſchriebene 
Luftraum gewährt wird. 

§ 11. Die Beſchäftigung von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern iſt bis 
zum 1. Mai 1903 geſtattet, wenn die nachſtehenden Vorſchriften beobachtet werden: 

1. Arbeiterinnen und jugendliche Arbeiter müſſen im unmittelbaren Arbeitsver- 
hältniß zu dem Betriebsunternehmer ſtehen. Das Annehmen und Ablohnen 
derſelben durch andere Arbeiter oder für deren Rechnung iſt nicht geſtattet. 

2. Für männliche und weibliche Arbeiter müſſen getrennte Aborte mit beſonderen 
Eingängen, und, ſofern vor Beginn und nach Beendigung der Arbeit ein 
Wechſeln der Kleider ſtattfindet, getrennte Aus- und Ankleideräume vor— 


handen ſein. 
Die Vorſchrift unter Gefen 1 findet auf Arbeiter, welche zu einander in dem 
Verhältniß von Ehegatten, Geſchwiſtern oder von Aſzendenten und Deſzendenten ſtehen, 
die Vorſchrift unter Ziffer 2 auf Betriebe, in welchen nicht über 10 Arbeiter beſchäftigt 
werden, keine Anwendung. 

§ 12. An der Eingangsthür jedes Arbeitsraumes muß ein von der Ortöpolizel- 
behörde zur Beſtätigung der Richtigkeit feines Inhalts unterzeichneter Aushang be⸗ 
feſtigt ſein, aus welchem erſichtlich iſt: 

1. die Länge, Breite und Höhe des Arbeitsraumes, 

2. der Inhalt des Luftraumes in Kubikmetern, 

3. die Zahl der Arbeiter, welche demnach; in dem Arbeitsraume beſchäftigt 

werden darf. 

In jedem Arbeitsraum muß eine Tafel ausgehängt ſein, welche in deutlicher 
Schrift die Beſtimmungen der §§ 2 bis 11 wiedergiebt. 

$ 13. Die vorſtehenden Beſtimmungen treten mit dem Tage ihrer Verkündigung 
an die Stelle der durch die Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 9. Mai 1888 
(Reichs⸗Geſetzblatt Seite 172) verkündeten Vorſchriften. 

Berlin, den 8. Juli 1893. 

Der ſtellvertretende Reichskanzler. 
gez. von Boetticher.“ 

wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Thorn, den 25. Oktober 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung 


betreffend die gewerbliche Fortbildungsſchule zu Thorn. 


Die Gewerbeunternehmer, welche ſchulpflichtige Arbeiter beſchäftigen, weiſen 
wir hiermit nochmals auf ihre geſetzliche Verpflichtung hin, dieſe Arbeiter zum 
Schulbeſuch in der hieſigen Fortbildungsſchule anzumelden und anzuhalten, bezw. von 
demſelben abzumelden, wie ſolche in den §§ 6 und 7 des Ortsſtatuts vom 27. Oktober 
1891 wie folgt feſtgeſetzt iſt: 

$ 6. Die Gewerbeunternehmer haben jeden von ihnen beſchäftigten, noch 
nicht 18 Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens am 14. Tage, nachdem ſie 
ihn angenommen haben, zum Eintritt in die Fortbildungsſchule bei der Orts⸗ 
behörde anzumelden und ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem ſie ihn aus der Arbeit 
entlaſſen haben, bei der Ortsbehörde wieder abzumelden. Sie haben die zum 

Beſuche der Fortbildungsſchule Verpflichteten ſo zeitig von der Arbeit zu entlaſſen, 

daß fie rechtzeitig und, ſoweit erforderlich, gereinigt und umgekleidet zum Unter 

richt erſcheinen können. 

$ 7. Die Gewerbeunternehmer haben einem von ihnen beſchäftigten ge⸗ 
werblichen Arbeiter, der durch Krankheit am Beſuche des Unterrichts gehindert 
geweſen iſt, bei dem nächſten Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber eine Be— 
ſcheinigung mitzugeben. Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher Arbeiter aus 
dringenden Gründen vom Beſuche des Unterrichts für einzelne Stunden oder für 
längere Zeit entbunden werde, ſo haben ſie dies bei dem Leiter der Schule 
ſo zeitig zu beantragen, daß dieſer nöthigenfalls die Entſcheidung des Schul⸗ 
vorſtandes einholen kann. 

Arbeitgeber, welche dieſe An- und Abmeldungen überhaupt nicht, oder 
nicht rechtzeitig machen, oder die von ihnen beſchäftigten ſchulpflichtigen Lehrlinge, 
Geſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß aus irgend einem Grunde veran⸗ 
laſſen, den Unterricht in der Fortbildungsſchule ganz oder theilweiſe zu verſäumen, 
werden nach dem Ortsſtatut mit Geldftrafe bis zu 20 Mark, oder im Unvermögens⸗ 
falle mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft. 

Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, daß wir die in der angegebenen Rich— 
tung ſäumigen Arbeitgeber unnachſichtlich zur Beſtrafung heranziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung der ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn 
Rektor Spill im Geſchäftszimmer der Knaben⸗Mittelſchule in der Zeit zwiſchen 7 und 
8 Uhr Abends zu erfolgen. 

Thorn, den 20. Oktober 1893. 


Der Magiſtrat. 


Georg Voss, Thorn, 
* Mieingrosshandlung, 


empfiehlt ihr Lager rein gehaltener 


Bordeaux⸗, Rhein⸗, Moſel⸗ und Ungar ⸗Weine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arae. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M. Schirme 


lie Tersicherunos-esellschaft „Ilaringia 


in Erfurt 


gewührt ausser Feuer- und Transportversicherung: 
Lebens-, Begräbnissgeld-, Aussteuer-, Altersversorgungs-, Wittwenpensions- 
und ſtenten versicherung, sowie Versicherung gegen Reise-Unfälle und Ver- 
sicherung einzelner Personen gegen Unfälle aller Art 

au vortheilbaften Bedingungen und billigen Prämien ohne Nachschussverbindlichkeit 
Zu jeder Auskunft und Vermittelung von Abschlüssen empfiehlt sich 


Walter Güte, Hauptagent, Thorn, Altst. Markt 20. 


Die ſeit 1869 beſtehende 


Anhaltiſche Trichinen⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 


von C. Irmer 


in Cöthen i. A. 


verſichert zu billigen Prämien Schweine gegen Trichinen und leiſtet in Schaden⸗ 


fällen vollen Erſatz. 


Verſicherungen werden abgeſchloſſen durch: 
Carl Diekson, Polizei Secretair, Rudolf Meyer, Kaufmann, Podgorz. 


— ——— Üömͤ— -w4¶1N2 — — — 
0 Haushaltungs-Pensionat Cottbus @-- 
im eigenen Haufe 
der Frau Apotheker Eliſabeth Pohl, geb. Rösner. Ausbildung im Wirthſchaftlichen, Muſik, 
Sprachen, Litteratur, Malen je nach Neigung und Begabung. Sorgfältigſte Geſundheitspflege. 


Vorzügliche Referenzen. mE 


Näher. durch Proſpekte. 2 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


im Soolbad 


aller Art, 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 


Inowrazlaw. Wige 


Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank⸗ 


heiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 


Wohnung 
vermiethet billigſt Bernhard Leiser. 


Breiteſtr. 32 ene n 


beſtehend aus 3 Zim., 
Küche nebſt Zubehör, 


von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei S. Simon. 


Eins größere Wohnung am Altſtädt. 
Markt, 1 Treppe, vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Adolph Leetz. 


2 Wohnungen 


von 3 Zimmern, Küche und Zubehör zu 
vermiethen. . Berlowitz. 
2 Wohnungen beiteh. a 3 gerdum. Zim., 
Küche nebſt a. Zub, ſof. billig zu ver⸗ 
miethen Jakobs Vorſtadt, Leib. Str. 31. 
He da Wohnung, 1. Etage, von 
6 Zim. u Badeſtube nebſt Zubehör, ſo⸗ 
wie Stallung zum 1. Oktbr. zu verm. Brücken ⸗ 
ſtraße 20. Zu erfr. Brückenſtr 20 bei Poplawski 
l kleine Wohnung, 
3. Etage, zu verm. Alexander Rittweger. 
ie bisher von Hrn. Hauptmann Rehm 
innegehabte Wohnung Breiteſtr. 37, 
beſteh. aus: 6 Zimmer mit Zubehör, 
Waſſerleitung u. Badeſtube, iſt vom 
1. April 1894 zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 
Fin möbl. Zimmer und Kabinet zu 
verm. Schuhmacherſtr. Nr. 15, 1 Trp. 
Ein gut möbl. 2fenſtr. Zimmer, nach 
der Straße gelegen, zu bermiethen 
Culmerſtraße 22, II. 
D Möblirtes Zimmer ER 
zu vermiethen. Gerberſtraße 23, parterre, 
Fein möblirtes Zimmer 
zu vermiethen. Breiteſtraße 41. 
Ein möblirtes Zim. Tuchmacherſtr. 20 v ſof. 
Umöbl. Zim Kab. u Brſchgl. z. v. Bäckerſtr. 12. . 
M Z.m.otoh. Burſchgel.J v. Coppernitusſt 7,11. 
Ein gut möbl. Zimmer mit Kabinet billig 
zu verm. Seglerſtr. 17, 2 Tr. n. vorn 
2 Zim. m. ſep. 


Möbl. Wohnung, Eing., eventl. 


auch Burſchgel. zu verm. Coppernikusſtr. 20,1 


Zwei möblirte Zimmer, 
je mit beſond. Eing, ſind nahe d. Bromb 
Thores mit voller Beköſtigung zu vermieth. 
Zu erfr. bei E Stein, Coppernikusſtr. 37. 
1 mödsl. Zimmer zu vermiethen. Näheres 
Gerechteſtraße 35, im Laden. 


Eiſenbahn⸗Fahr 


Herkules⸗Wolle 


Beſte Strickwolle der Gegenwart. 
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Verkaufsſtelle bei 
A. Petersilge, greiteſtr. 23. 
NB. Bitte beim Einkauf auf obige 
Schutzmarke zu achten. 
Hiller’s Härberei u. 


Garderobenreinigungsanſtalt, 
ee Eliſabethſtraße 4. 


Glaçge- Handschuhe werden 


A 
nach neuster Methode schwarz 


gefärbt, bleiben weich, innen 


rein, färben nicht ab, 


Rückladung 


für 1 Möbelwagen nach Magdeburg, 


7. 1 7 „ Berlin, 
„ 1 7 „ Bromberg 
ſucht W. Boettcher. 


Ia Esskarloffeln 


offerirt billigſt und liefert frei Haus 
Amand Müller. 


Lagerraum 
im Lagerhaus an der Uferbahn zu ver⸗ 
miethen. Kittler. 


—— —ꝛ— 
Drei gut möbl. Zimm., nach vorn belegen, 

zu 21. 18 u. 15 Mk. pr. Monat zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen Gerechteſtr. 26, III. 


plan. 


Gültig vom 1. Oktober 1893 ab. 


Abgehende Züge. 


Richtung Bromberg. 

an an an an 

Thorn Brombg. Berlin Danzig Königsb. 
7.18 V. 8.29. 5.57N. 2. 6N. 


11.39 V. 12.46N. 7.32N. 5.24N. 7.38N. 
5.43N. 6.52N. 5.54 V. 12. N. 2.35 V. 
11. 8N. 12. 5V. 6.199. — — 
Richtung Poſen. 
Ab an an an an 
Thorn Poſen Berlin Breslau Halle 
6.51 V. 10.12. 4.27N. 2.29 N. 7. 5N. 


11.528. 3. 7N. 11.46N. 7.53N. 7.358. 


3.31N. 6.46N. — 10.15N. — 
7. N. 10.51. — — — 
11. 3N. 1.248. 6.11 V. 5.268. 10.39. 


Richtung Suiterburg. 
an an an an 
Thorn Strasburg Inſterb. Memel Königsb. 
6.50 V. Z 


Ankommende Züge. 


Richtung Bromberg. 
ab ab ab 


Ab g an 
Königsbg. Danzig Berlin Brombg. Thorn 

— — 11.42 N. 5.30 B. 6.278. 
12.4408. 4.45. 8.59N. 9.220. 10.31 V. 
8.56 V. 10.57. 9. 3B. 4.33N. 5.43N. 
4. 8N. 7.10N. 2.29N. 11. 8N. 12 25. 

Richtung Poſen. 

Ab ab ab f ab an 
Halle Breslau Berlin Poſen Thorn 
6.30 N. 11.25 N. 10.50 N. 3.42. 6.14 V. 

— = — 6.408. 10. 1. 

— 409. — 10.278, 1.44 N. 
11.10 N. 11. 5V. 8.108. 3.21N. 6.45 N. 
7.52V. 1.25N. — 7. 5N. 10.27 N. 


Richtung Inſterburg. 
ab ab ab an 
Königsbg⸗ Memel Inſterbg. Strasburg Tho 


9.45V. I. 19N. (bis Tilſit) 2.14 N. an 5 1 
10.458. 1.5 6.37N. 10.48N. 1.58.*) ee u 7.198 11248. 
4 E => 28 845 26N. 178. 7.13 V. 11.248. 
HAN. 5.29 N. JJ 9.228. 3.15 V. 9.45. 2.23N. 5.28 N 
7. 1R. 10. 10 N; (a. Allenſtein ! 1.5N.)8. 88 ) 1 
12.408. — SIR, 2.52N. 3.468. 2.41R. 9.588. 3 34N. 7.13N. 10.31N. 
*) Ueber Kobbelbude-⸗Allenſtein. 
Richtung 
Richt. Marienburg. Alexandrowo. Richt. Marienburg. 
an an an Ab An Ab ab ab an 
Thorn Culm Marienbg. Danzig Thorn | Thorn] Danzig Marienbg. Culm Thorn 
6.33 V. 8 36V. 11. 8V. 12.52N.] 6.37V.] 6.11 V. — — 5.428. 8.30 V. 
10.37 V. 12.32N. 2.58N. 5 24N 11.54 .] 9.36 V.] 4.45V. 7. 6B. 9 30 V. 11.31 
2. 2N. 4.38 N. (bis Marienwerder) 7.3, N.] 4.41N 10.57 V. 12.30 R. 2.56N. 5. SR 
6. 1N. 7.49N. 10.33N. 12—N. 10.23N.| 3.57N. 5.30 N. 8.15N. 10. N. 


Die Zahlen unter Berlin beziehen ſich auf die Station „Friedrichſtraße“, die 


unter Thorn auf den Hauptbahnhof. 


(Unterſchied gegen 


„Thorn Stadt“ etwa 


6 Minuten.) Die Fahrzeiten von 12. 1 Nachts bis 12 Mittags ſind mit V., di 
12. 1 Mittags bis 12 Nachts mit N. . 2 3 


r) in Thorn. 


